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F r e s t a d iu s  (V. H.), Kocher für saure Fluss. 
596*.
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turen und ihre Beseitigung 611.

P o l d i h ü t t e ,  Verf. um hochprozentigen Man- 
ganstahl leicht bearbeitbar zu machen 612*.

■ S ta h lw e r k e  B ioh . L in d e n b e r g ,  Wolfram­
freie Stahllcgierung tur Schnellarbeitsstahi 
m ittlerer Schnittleistungen 612*.

G o ld s c h m id t  (T.), Zinklegierung 612*.
B o se  (C. A.), S c h im e r k a  (F. S.) und B i-  

c h a r d s  (J. W.), Laugereibetrieb der New 
Cornelia Copper Co. 612.

B a r th  (O.), Verarbeitung von Kobalt-Nickel­
laugen 613.

Beschickungsvorrichtung für Öfen zum Ver­
arbeiten von Präcipitat 613.
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C h e m is c h e s  Z e n t r a lb l a t t
1919 Hund III. Nr. l(i. 15. Oktober.

(Wlss, Toll.)

A. Allgem eine und pliysikalisoho Chemie.

A. S., James Hcctor Barnen, geb. 1870, gest. 1017. Nachruf. (Journ. Chem. 
Soe. London 115. 109—12, April.) PBAKZ.

A. H. F iso n , George Careg Fosler, geb. 1835, gest. 9/2. 1910. Nachrnf. 
(Journ. Chem. Soc. London 115. 412—27. April.) Franz.

Gerald T. M oody, William Joel Kemp, geb. 1841, gest. 22/3. 1918. Nachruf. 
(Journ. Chem. Soe. London 115. 427—30. April.) F ranz.

T. E. T horpe, Sydney Lupton, geb. 3 /i. 1850, gest. 10/7. 1918. Nachruf. 
Journ. Chem. Soe. London 115. 430—34. April.) FRANZ.

A rthur E . L in g , George Martincau, geb. 1 8 3 5 ,  gest. 5/2. 1010. Nachruf. 
(Journ. Chem. Soc. London 115. 4 3 4 —3 5 .  April.) F r a n z .

W. A. T., Sir Alexander Pedler, geb. 21/5. 1840, gest. 13/5. 1018. Nachruf. 
(Journ. Chem. Soc. London 115. 430—38. April.) F ranz.

E. B. Pow er, Joseph Bricc Beminyton, geb. 20/3. 1847, gest. 1/1- 1018. Nach­
ruf. (Journ. Chem. Soe. London 115. 438—40. April.) Franz,

E. J. R u ssell, Jean Jacques Thiophile Schlocstng, geb. 0/7. 1824, gest. 8/2. 
1919. Nachruf. (Journ. Chem. Soc. London 115. 440—46. April.) F ranz.

P. C. A ustin , Alfred Senier, geb. 24/1. 1853, gest. 29/6. 1918. Nachruf. 
(Joum. Chem. Soc. London 115. 447—53. April.) Franz.

W. R. L., John Bishop Jingle, geb. 1867, gest. 6/8. 1018. Nachruf. (Journ, 
Chem. Soc. London 115. 453 54. April.) Franz,

A lexander B aner, Erinnerungen, per Vf. schildert seinen Aufenthalt als 
Schüler von W u rtz  in Paris. (Osten*. Chcm.-Ztg. [2] 22. 110—18. 1/8.) Juno.

Louis B enoist, Neue poröse Wände für unsymmetrische Filtration. Bei Verss. 
zur Entdeckung von Kampfgasen in der Luft auf automatischem W ege mit Hilfe 
der Diffusion hat Vf. Filterplatten brennen lassen, die sich aus drei übereinander- 
lagemden Schichten von zunehmender Porengrößc aufbauen. A ls Porosität der 
einzelnen Schichten wird das Verhältnis des Gesamtvolumens der Poren zum wirk­
lichen Gesamtvolumen der festen M. betrachtet. D ie drei Porositäten waren: 
I \  =  0,30, P., — 0,23 u. P s ==> 0,18. Läßt man durch die Filterplatte W. unter 
einem bestimmten Druck hindurchströrncn, so ist die Reihenfolge der 3 Schichten 
von Einfluß auf die Durchströmungsgeschwindigkeit. Das Verhältnis der beiden 
Geschwindigkeiten in den Richtungen P, P , P , : I ‘t Pt  P , wurde zu 1,27 gefunden, 

i. 3. 40
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Diese zusammengesetzte Filterplatte löst also eine Wrkg. aus, die dem Venturieffekt 
analog ist. (C. r. d. l ’Acad. des scieriecs 168. 1320—21. 30/6.) Meyer.

H. R. Proctor, Die N atur der Flüssigkeitsoberfläche. Dei1 Vf. behandelt die 
auf die Oberfläche einer F l. anwendbaren physikalischen Gesetze, erörtert den 
inneren Druck, die Oberflächenspannung und ihren Zusammenhang mit der Emul­
sionsbildung und der GiBBSsehen Adsorptionsgleichung. (Chem. News 118. 292 bis 
294. 20/6.) Jung.

Charles F e r y , Untersuchungen über die chemische Wirksamkeit des B lei­
akkumulators. D ie Betrachtungen führen zu dem Schlüsse, daß bei der E n tla d u n g  
an den beiden Polen folgende Rkk. vor sich gehen:

am negativen Pole: Pb, -f- H ,S04 =  P b ,S 04 -j- H ,;
am positiven Pole: P b ,05 -j- H, =  2PbO , -f- H ,0 .

D ie gesamte Rk. ist also darzustellen durch die Formel:

Pb, +  H ,S 04 +  P b ,05 P b ,S 04 +  H ,0  +  2 PbO,.

Bei der L a d u n g  finden die umgekehrten Rkk. statt:

am negativen Pole: P b ,S 04 +  II, =  H ,S 04 Pb,;
am positiven Pole: 2PbO, +  0  =  P b ,05.

Das V. eines Plumbosalzes am negativen Pole bei der Entladung ist nicht 
erstaunlich, da die Entladung nur in Ggw. von wenig Säure bei einem Überschüsse 
von Pb vor sich geht. Dieses Salz ist leicht oxydierbar nach der Formel:

P b ,S04 +  H ,S 04 +  O =  2P b S 04 -f- H ,0 .

Deshalb wird auch empfohlen, eine entladene Batterie nicht sieh selbst zu 
überlassen, da sich sonst die negativen Pole ,,sulfatieren“, wobei das leitende 
Plumbosalz in das nichtleitende Plumbisalz übergeht. (Bull. Soc. encour. Industrie 
nationale 131. 92—98. Januar-Februar.) R ü h le .

Franz T ank, Über Scrienspektren nach dem Bohrschen Modell. Unter voll­
kommener Beibehaltung der in der Quanteuspektroskopic bis jetzt gebrauchten An­
sätze und Vorstellungen, insbesondere der Bointsclien Ansätze wird versucht, den 
Bau der allgemeinen Serienterme darzustellen und zu deuten. Es zeigt sich, daß 
man für Serien im optisch sichtbaren Gebiet anzunehmen hat, daß ein Elektron, 
das als Serienelektron bezeichnet wird, sich außerhalb der übrigen Elektronen des 
Atoms auf statischen Bahnen bewegt. Es gehört nicht mehr zum eigentlichen 
Atommodell,- das von den „konstituierenden“ Elektronen gebildet wird, u. ist auch 
nicht als Valenzelektron anzusehen. Das Atom befindet sich bei der Serienmission 
in einem vom normalen abweichenden Zustande. Diese Anschauung führt in 
großer Allgemeinheit zu Serientermen vom RiTzschen Typus. Die allgemeine An­
wendbarkeit der RiTzschen Serienformeln innerhalb des ganzen periodischen Systems 
wird dadurch verständlich. Ferner ergibt sich, daß die Vorstellung der kom- 
planaren Elektronenbewegungcn teilweise aufgegeben werden muß, und räumliche 
Anordnungen an deren Platz zu treten haben. Für die Erklärung der Serien­
struktur (Paare, Triplets) finden sich Anhaltspunkte, jedoch stellen sieh der Durch­
führung der Theorie hier Schwierigkeiten entgegen. Ebenso fällt auf die Ent­
stehung der Bandenspektren kein Licht, so daß man den Ursprung der Banden­
spektren wohl in ganz anders gearteten Atomfeldern oder überhaupt in anderen 
Vorgängen wird suchen müssen. Trotzdem ist es bemerkenswert, daß auf der bis-
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hörigen Basis der Quantenspektroskopie Bich eine so allgemeine Darst. der Serien­
spektren ergibt. Daraus resultiert eine wesentliche Stütze der BOHltsclien Anschau­
ungen. (Ann. der Physik [4] 59. 293—331. 25/7. [30/1.] Physikal. Inst, der Univ. 
Zürich.) Meyer.

M. L u ck iesh , Die Einwirkung der Temperatur auf den Transmissions faktor 
für gefärbte Gläser. D ie Verss. wurden an verschieden gefärbten Gläsern bei 
Tempp. bis 350° ausgeführt und ergeben, daß mit Ausnahme zweier Co-Gliiser der 
Transmissionsfaktor mit zunehmender Temp. abnimmt. Bei dem einen der Co- 
Gläser trat keine wahrnehmbare Änderung ein, bei dem anderen eine Zunahme. 
(Journ. Franklin Inst. 187. 225—26. Februar. Nela Research Laboralory.) R ü h le .

F . H im stedt, Über die absolute elektrooptische Verzögerung und Beschleunigung 
bei der elektrischen Doppelbrechung. Bringt man eine gut isolierende Fl. mit posi­
tiver KEBEseher Konstante, wie CS4 oder C0H5C1, in ein elektrisches Feld, so er­
fahrt das senkrecht zu den Kraftlinien polarisierte Licht eine Verzögerung, das 
parallel zu den Kraftlinien polarisierte aber eine Beschleunigung. Das experi­
mentell gefundene Größenvcrhältnis der Verzögerung zur Beschleunigung stimmt 
mit den theoretisch berechneten Werten nicht überein, weshalb Vf. neue Verss. 
an leitenden F ll., wie C0HS-NOS und Gemische dieses Stoffes mit B., Petroläther 
und Hexan anstcllte. D ie Verss. lassen erkennen, daß eine Entscheidung über die 
Größe des Verhältnisses der absoluten Verzögerung und Beschleunigung bei der 
elektrischen Doppelbrechung nur durch Verss. mit sehr gut isolierenden Fll. sich 
wird herbeiführen lassen. (Ann. der Physik [4] 59. 332—42. 25/7.1919. [Juni 1918.] 
Freiburg i. B.) Mey e b .

N.-R. D har, Temperaturkoeffizienten katalysierter und nicht katalysierter Iicak- 
tionen. (Vgl. Journ. Chem. Soc. London 111. 707; C. 1918. I. 612.) Nimmt man 
mit A rk h en iu s die Existenz eines Gleichgewichts zwischen aktiven und inaktiven 
Molekülen an und vernachlässigt den im allgemeinen geringen Einfluß der Visco- 
sität, so müssen positiv katalysierte Rkk. einen kleineren, negativ katalysierte Rkk. 
einen größeren Temperaturkoeffizienten als die nicht katalysierte Rk. besitzen. Die 
zum Teil schon früher mitgeteilten Verss. des Vfs. bestätigen diese Folgerung. Um 
zu vergleichbaren Resultaten zu gelangen, wurde darauf geachtet, daß die Anwesen­
heit des Katalysators die Ordnung der Rk. nicht änderte. Der Temperaturkoeffi­
zient der Rk. zwischen Oxalsäure u. Chromsäure wird durch den negativen Kata­
lysator Molybdänsäure erhöht. D ie Steigerung des Temperaturkoeffizienten durch 
das als positiven Katalysator wirkende Maugansulfat steht nicht im Widerspruch 
mit der Theorie des Vfs., da die Ordnung der Rk. nicht in beiden Fällen dieselbe 
ist. Die Gesamtreaktion zwischen Ameisensäure u. Chromsäure ist quadrimolekular. 
Mangancldorid verzögert die Rk. selbst in geringer Menge merklich; mit. wachsen­
der Konz, des Salzes durchläuft der Geschwindigkeitskoeffizient ein Minimum. Der 
Temperaturkoeffizient wird durch Mangancldorid nur wenig erhöht. Die Reduktion 
von Cliromsäurc durch Oxalsäure und Ameisensäure ist nach qualitativen Verss. 
eine Rk. zwischen ungespaltencn Molekülen. Die Reduktion von Chromsäure durch 
phosphorige Säure verläuft bei großem Überschuß der letzteren unimolekular, die 
Ordnung der Gesamtreaktion konnte nicht bestimmt werden. Der Temperatur­
koeffizient besitzt zwischen 25 u. 40° unabhängig von der Konz, der phospliorigen 
Säure den Wert 1,80. Schwefelsäure beschleunigt die Rk. und erniedrigt den 
Temperaturkoeffizienten in 3-n. Lsg. um 5°/c.

Mangancldorid wirkt schon in 0,00000144-n. Lsg. als negativer Katalysator: 
mit steigender Konz, nimmt die Hemmung rasch zu , gleichzeitig steigt der Tem-

46*
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peraturkoeffizient. Die Oxydation von Natriumformiat durch Quecksilberchlorid iat 
bei überschüssigem Natriumformiat eine unimolekuiare Rk., die Gesamtreaktion ist 
bimolekular. Mangan-, Zink-, Calcium-, Strontium- und Natriumchlorid verzögern 
die Rk.; bei äquivalenten Konzentrationen wirken Mangan- und Zinkchlorid am 
stärksten. Auch hier wird der Temperaturkoeffizient erhöht. Viel langsamer ver­
läuft die Reduktion von Quecksilberchlorid durch freie Ameisensäure', die Rk. ist 
unimolekular, jedoch nimmt infolge der Entstehung freier HCl, die die Dissoziation 
der Ameisensäure zurückdrängt, die Gesehwindigkeitskonstante langsam ab. Daß 
die Reduktion auf das Ion HCOO' zurückzuführen ist, ergibt sich auch daraus, 
daß die Geschwindigkeitskonstante nicht proportional der Konz, der Ameisensäure 
ansteigt. Der Temperaturkoeffizient ist für das Na-Salz u. die freie Säure zwischen 
25 und 40° 4,02. D ie Oxydation von Natriumformiat durch Jod ist bei einem 
Uberschuß des ersteren unimolekular. Eine bimolekulare Rk. liegt in der Oxydation 
von überschüssigem Natriumformiat durch Silbernitrat vor, die Gesamtreaktion 
ist trimolckular. Calcium- und Zinknitrat hemmen die Rk. unter gleichzeitiger 
Steigerung des Temperaturkoeffizienten.

Der Temperaturkoeffizient der Rk. zwischen Chininsulfat und Chromsäure in 
schwefelsaurer Lsg. wird durch positive p h o to c h e m is c h e  Katalyse um 450/o er­
niedrigt. D ie Oxydation von überschüssigem Kaliumoxalat durch Jod oder Queck­
silberchlorid im Dunkeln verläuft unimolekular, die Gesamtreaktion ist bimole­
kular; für die Oxydation durch Jod ist nach besonderen Verss. die Ordnung der 
Rk. im Licht u. im Dunkeln dieselbe. — Eine Zusammenstellung der Temperatur­
koeffizienten von Rkk. verschiedener Ordnung zeigt, daß im Durchschnitt der 
Temperaturkoeffizient um so höher ist, je niedriger die Ordnung der Rk. ist.. Je­
doch ist unter Ordnung der Rk. hier die wahre Ordnung, nicht die scheinbare zu 
verstehen: die scheinbar unimolekuiare Oxydation von überschüssiger Oxalsäure 
durch Chromsäure hat nur den Koeffizienten 1,95, ist aber in Wahrheit quadri- 
molekular. Je größer bei gleicher Ordnung der Rk. die Geschwindigkeitskonstante 
ist, um so kleiner ist der Temperaturkoeffizient.

Vf. hat feiner den E in f lu ß  von  N e u tr a ls a lz e n  a u f  d ie  G e s c h w in d ig ­
k e it  einiger Rkk. untersucht. D ie Ordntng der Rk. wird durch Zusatz von Neu­
tralsalzen nicht geändert. Die Rk. zwischen O x a lsä u re  u. C h ro m sä u re  wird nur 
durch die Nitrate des Kaliums, Natriums und Ammoniums und Kaliumchlorid be­
schleunigt, alle übrigen untersuchten Salze verzögerten die Rk. Kaliumoxalat wirkt 
in schwachen Konzz. positiv, in stärkeren negativ. Der hemmende Einfluß der 
Salze positiver Elemente derselben Gruppe des periodischen Systems nimmt mit 
steigendem Atomgewicht ab. N a,S04 u. NaF setzen in unaufgeklärter W eise den Tem­
peraturkoeffizienten herab. Die O x y d a tio n  von  A m e is e n sä u r e  durch  C hrom ­
sä u r e  wird durch Zinksalze und namentlich Cadmiumsalze starker Säuren positiv 
katalysiert; da die Hydrolyse dieser Salze nur geting ist, kann sie nicht zur Er­
klärung der katalytischen Wrkg. herangezogen werden. D ie Rk. zwischen N a tr iu m  - 
fo r m ia t u. Jod  wird durch K N 03, KCl, KsS 0 4, NH4N 0 „  N aN 03, NaF u. NaaS 0 4 
beschleunigt, im übrigen aber verzögert. Bei den K-Salzen steigt die katalytische 
Wrkg. rascher als die Konz., bei den übrigen Salzen ist sie ausgesprochener in 
verd. Lsgg. Bromide und Chloride wirken negativ, wahrscheinlich durch Komplex­
bildung mit Jod. Die beschleunigende Wrkg. des Cadmiumsulfats beruht auf einer 
Verbindung mit den hemmend wirkenden Jodionen des Kaliumjodids, bei höheren 
Konzz. nimmt der Gesehwindigkeitskoeffizient ab. Die O x y d a tio n  d e s  N a tr iu m -  
fo r m ia ts  d u rch  Q u e c k s ilb e r c h lo r id  wird durch Natriumsalze, besonders aber 
durch Kaliumsalze katalysiert, während Lithiumsalzc hemmen. Die negative Wrkg. der 
Erdalkalinitratc nimmt mit steigendem At.-Gew. ab. D ie Rk. zwischen N a tr iu m ­
fo r m ia t u nd  A gN 03 wird nur durch KNOs etwas beschleunigt. Sulfation hemmt
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stärker als Nitration. — Der beschleunigende Einfluß mancher Salze kann viel­
leicht mit W alden (Journ. Americ. Chcm. Soc. 3 5 .  1649; C. 1 9 1 2 .  I. 1957; 1 9 1 3 .  

I. 587) durch eine Erhöhung der DE. der Lsg. und somit der Dissoziation erklärt 
werden, indifferente Salze würden eine solche Wrkg. nicht haben. Bei denjenigen 
Salzen, die die Rolle eines negativen Katalysators spielen, über wiegt der Einfluß 
auf die Viseosität. So haben die Neutralsalze der ersten Gruppe des periodischen 
Systems auf die Oxydation der Formiate durch Jod, Quecksilberchlorid und Silber­
uitrat und die Oxydation der Oxalsäure durch Chromsäure einen hemmenden Ein­
fluß, der um so ausgesprochener ist, je größer die Viseosität ist. Da der Wert 
des Temperaturkoefiizienteu durch die Ggw. von Neutralsalzen nicht beeinflußt 
wird, erscheint eine Zurückführuug der genannten Wrkgg. auf die B. von Hydraten 
von Neutralsalzen nicht zweckmäßig. (Ann. de Chimie [9] 1 1 .  130—223. März- 
April.) Richter.

C. M ineralogische und geologische Chemie.

F. R in n e , Über die Modifikation krystalliner Stoße. Auf Grund der Ergeb­
nisse der Röntgenogramme wird der Feinbau der Stoffe besprochen. D ie Bau­
gruppen der verschiedenen Zustände der Materie werden als Leptonen bezeichnet 
und es wird die leptonische Metamorphosenreihe der Materie’- kurz geschildert. 
Daran schließt sich eine Erörterung der Modifikationsfaktoren, der Morphologie u. 
Stcreochemie der Kohlenstoffmodifikationen an der Hand ihrer Raumgitter, der 
Modifikationsisotypie, der Atomvolumverhältnisse, der physikalischen u. chemischen 
Stereometrie der Modifikationen, der allgemeinen Morphologie des Amorphen und 
des Krystallinen, des Eigenschaftswechsels der Molekeln mit der Richtung, der 
morphologischen Übergänge vom Amorphen zum Krystallinen, der physikalischen 
Isomerie und der Sammelkrystallisation. (Naturwissenschaften 7. 503—9. 18/7. 
Leipzig.) M eyer.

J. R. Sutton, Kimlerley-Diamanten: Im besonderen „CUavage?1-Diamanten. Der 
Vf. behandelt die Eigenschaften, die Klassifikation und die Häufigkeit des Vor­
kommens der Kimberley-Diamanten unter besonderer Berücksichtigung der soge­
nannten „CIeavage“-Diamanten, die erst durch Spaltung brauchbare Stücke ergeben. 
(Chem. News 1 1 8 .  3 1 -3 4 . 17/1. 38—41. 24/1. 5 5 -5 8 . 31/1. 6 4 -6 7 . 7/2.) Jung.

H. W in ter , Die Streifenkohle. Da die Mattkohle stets in inniger Verwach­
sung mit Glanzkohle, und zwar in mehr oder minder dünnen Wechsellagen, vor­
kommt, so erhält das Ganze ein streifiges Aussehen, daher der Name „Streifeu- 
kohle“. In chemischer Beziehung unterscheidet sich die Mattkohle von der Glanz­
kohle durch den erheblich höheren Gehalt au disponiblem Wasserstoff. Die mikro­
skopische Unters. ergab nachstehenden Befund: a) G la n z s tr e ife n :  1, Spaltbarkeit 
nach 2 Seiten; 2. zusammengepreßte Pflanzenreste, Parenchym- und Prosenchym- 
zellcn; 3. Makro- und Mikrosporen; 4. Mineraleinschlüsse (Infiltrationen, Pyrit); 
5 .  harzige Bestandteile; b) M a tt s tr e ifc n :  1. keine Spaltbarkeit, mehr oder weniger 
deutliche Schichtung; 2. Gewebefetzen, seltener Zellengewebe; 3. zum Teil ganz er­
hebliche Mengen von Makro- und Mikrosporen; hier und da mit Sporen erfüllte 
Sporangien; 4, Mineraleinschlüsse; 5. harzartige Bestandteile; 6. Hohlräume; 7. Ko- 
prolitke. Es haben sich keine Tatsachen ergeben, die gegen die heutige Annahme 
der Mattkohle als Sapropelit und gegen die der Glanzkohle als Hurnit spräche. 
(Glückauf 5 5 .  545 — 5 0 .  19/7. Berggewerkschaftl. Lab. zu Bochum.) R o s e n t h a l .
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J. R . E inlay, Die Geologie und die wirtschaftliche Bedeutung der Kohle. Aus­
gehend von der Entstehung der Torfmoore, werden die Bildungsverhältuisse der 
Kohlen eingehend erörtert, und anschließend daran die Mächtigkeit und die wirt­
schaftliche Bedeutung der Kohlenfelder der verschiedenen Bezirke mit besonderer 
Berücksichtigung der letzten Jahre besprochen. (Engin. Mining Journ. 107 . 945 
bis 950. 31/5.) D itz .

E. G. W oodruff, Erdöl liefernde „Provinzen“. Vf. bespricht zusammenfassend 
das V. von Erdöl in Nordamerika und gruppiert dasselbe nach Erdöl liefernden 
„Provinzen“. Im westlichen Alaska wird schon etwas Erdöl gewonnen, doch ist 
die Produktion keine beträchtliche. Im westlichen Canada kommt im nördlichen 
Teil Öl vor, während im südlichen Teil das V. noch zweifelhaft ist. Längs der paci- 
fischen Küste in Californien, Oregon u. Washington scheint nur der südliche Teil 
von Bedeutung zu sein. Ölfclder von großer Ausdehnung befinden sich in Okla­
homa, Texas und Louisiana, und andere dürften auch noch aufgefunden werden. 
Eine weitere Provinz bildet Pennsylvanien, einschließlich Illinois u. bis zum nörd­
lichen Alabama und Mississippi, ferner Untercalifornien, dessen Bedeutung gegen­
wärtig aber gering ist, das aber produktiv werden könnte. Schließlich ist noch an 
der Westküste Mexikos ein Erdölgebiet. (Bull. Amer. Inst. Mining Engineers 1919. 
907—12. Juni.) D itz .

W alter M. B rodie, Petroleum t'n Ecuador. Die bekanntesten Ölfolder an der 
Küste von Ecuador liegen auf der Halbinsel Santa Elena, etwa 100 Meilen west­
lich von der Stadt Guayaquil. D ie Ölzone bedeckt schätzungsweise etwa 600 Quadrat­
meilen. Au Hand der einschlägigen Literatur werden die Geologie des V., die Art 
der Gewinnung und des Transportes des Öles, sowie die wirtschaftlichen Verhält­
nisse kurz besprochen. (Engin. Mining Journ. 107 . 941—44. 31/5.) D itz .

S tan ley  C. H erold , Die wirtschaftlichen und geologischen Verhältnisse der nord­
argentinisch-bolivianischen Ölfelder Südamerikas. Vf. behandelt die Gegend, die 
Nomenklatur, die Topographie, das Klima, die Bewohner und ihre Beschäftigung, 
die W aldungen, den Reiseweg in die Ölfelder, die Ülaustrittc, die Beschaffenheit 
des Öles, die Entw., den Gatmigabach, den Capiazutibach, den Mandiyulibach, die 
geologischen Verhältnisse, die Petroleumformation, den Kalkdolomithorizont, den 
oberen Sandstein, das Tertiär der „Sub-Anden“, das Quartär und Alluvium und 
die Tektonik des Ölgebietes, das sich vom nördlichen Argentinien bis ins Herz von 
Bolivien erstreckt. Das Öl ist von guter Beschaffenheit. Da die Erschließungs­
arbeiten nicht genügend wissenschaftlich betrieben wurden, brachten sie Febl- 
schläge. (Transaetion of the American institute of mining engineers 1918. 1503 bis 
1522. Sept. 1918. Pittsburg [Pa.]; Petroleum 14. 1026—29. 15/7. 1079 —83. 1/8. Ref. 
H erbing.) R o se n tiia l.

D. Organische Chemie.

Ingo W . D. H ack h , E in  System von Struktursymholen. Der Vf. teilt ein 
System zur abgekürzten Wiedergabe von Strukturformeln mit, das darauf beruht, 
daß im Formelbild nur die Bindungen in für H, O, N und C charakteristischer 
Art geschrieben werden. (Chem. News 118. 289—90. 20/6. [19/4.] College of Physi­
cians and Surgeons, San Francisco.) Jung-

E dgar T, W h erry , Gewisse Beziehungen zwischen Krystallgestalt, chemischer 
Konstitution und optischen Eigenschaften in  organischen Verbindungen. (Auszug.)
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D ie V erhältn isse  w erden u n te r  Z ugrundelegung  des LoRENTZ-LORENZsehen Aus- 
^  Q

drucks: erörtert und an einigen Beispielen (Harnstoff Penta­

erythrit u. a.) erläutert. (Journ. Washington Acad. of Sciences 8. 277; Journ. 
Franklin Inst. 187. 230—31. Februar. U. S. Bureau of Chemistry.) R ü h le .

N. Löfmann, Untersuchung über die H ydrolyse einiger Mctallacctale. Der Vf. 
hat einige M etallacetatc nach der Ausschüttlungsmethode von V esterb erg  (Ztscbr. 
f. anorg. n. allg. Ch. 99 . 11; C. 1917. I. 844) hinsichtlich ihrer H ydrolyse  unter­
sucht. Da zu Hydrolyseunterss. die genauen Werte für den Verteilungskoeffizienten 
der E ssigsäure für W .-A . unerläßlich sind, wurde eine ausführliche Prüfung vor­
genommen, auch der Abhängigkeit von Temp. u. Konz. Der Verteilungskoeffizient 
für Essigsäure zwischen W. und Ä. ist für Konzentrationen kleiner als Vi5'u- m  
der Wasserschicht unabhängig von der Kontration. Die Variation mit der Temp. 
kann zwischen den Grenzen und —(—25° in der Formel: Ji =  1,89 -f- 0,011 t
ausgedrückt werden, wenn die Konz. *S '/15-n. Die Essigsäure bildet in Ä. Doppel­
moleküle. Unteres, über den Einfluß gel. Acetates auf den Verteilungskoeffizienten 
ergaben, daß der Koeffizient für einen gegebenen Säuregehalt mit dem Acetatgehalt 
steigt. Bei einem gewissen Acetatgehalt, aber variierenden Säuregehalt erreicht 
der Koeffizient ein Maximum bei etwa ‘/.— Essigsäure. Aus den Werten geht 
jedoch hervor, daß die Abweichung von dem Wert der acetatfreien Lsg. nicht in 
Betracht zu kommen braucht bei den Acetat- und Säurekonzeutrationen, die bei 
der Hydrolyse von Metallacetaten Vorkommen. — Bei 20° ist der Verteilungskoeffi­
zient fü r N H , zwischen }V. und Ä . in 0,01-n. Stärke 160 und bei 0,005-n. 204. 
Der Gehalt des NH, in der Ätherschicht bei Hydrolyse von Ammoniumacetat ist 
also zu gering, um die Best. der Essigsäure durch Titrierung zu beeinflussen. — 
Für die Verteilung von N H , zwischen W . und L u f t  wurden bei 20° folgende Werte 
gefunden:

NH,- Gehalt des W...............................  1-n. 0,5-n. 0,005-n. 0,004-n.
Verteilungskoeffizient....................... 1841 2052 3307 3258

Zu den Hydrolysemessungen bei Metallacetaten wurde das Ausgangsmaterial 
in drei verschiedenen Arten verwendet: 1. krystallisiertcs Metallacetat, 2. Mischung 
von äquivalenten Mengen Natriumacetat und neutralem Metallsalz, 3. Mischung 
von äquivalenten Mengen Bleiacetat u. Metallsulfat. Die Acetate sind aus schwach 
essigsaurer Lsg. umkrystallisiert, durch Pulverisierung und wiederholtes Auspressen 
zwischen Filtrierpapier getrocknet und durch Metallbest, geprüft worden. Das W., 
das zur Lsg. benutzt wurde, ist durch Kochen von CO, befreit worden. Da das 
Volumen der Acetatlsg. durch Lsg. des Ä. in W. vermehrt wird, hat der Vf., um 
die Best. des Acetatgehalts der wss. Schicht zu umgehen, das abgewogene Acetat 
in CO,-freiem, mit Ä. gesättigtem W- in einem Meßkolben gel., etwas A. über­
geschichtet und mit äthergesättigtem W. bis zur Marke aufgefüllt. Durch Schütt- 
luug mit abgemessenen Lösung- u. Äthermengen in einer Bürette wurde ermittelt, 
daß die Lsg. ihr Volumen behält. Der Ä. kann der Lsg. kein W. entziehen, da 
er durch Reinigung mit W. gesättigt ist. In einigen Fällen wurde die H-Ioncn- 
koaz. der Acetatlsg. colonmetrisch nach SöRENSEN bestimmt. Für die Abhängigkeit 
des Hydrolysengrades von der H-Ionenkonz, leitet der Vf. die Gleichung ab:

kh =  worin l'„ dio Dissoziationskonstante der Essigsäure, kb die Disso­

ziationskonstante der Base, und H  die Konz, der H-Ionen ist. Es ist daher mög­
lich, aus H  einer Acetatlsg. kb zu berechnen. Auf Grund der Schwerlöslichkeit 
der schwachen, anorganischen Basen ist es wahrscheinlich, daß die Hydrolyse
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basische Acetate hervorbriugt. Aus der mathematischen Ableitung ergibt sich, 
daß beim Aluminiumacetat das basische Acetat hauptsächlich in Form von uu- 
dissoziierten Molekeln vorkommt. D ie Ergebnisse der Untcrss. sind:

l n . 7,-n. ■VjÜ* Vs-«- 7icrn- 7»o-n.

11, V ..................... : 0,45')
' _ _* _ _

H»N"........................... 0,37 0,39 -- — — 0,377 0,467
N a " ........................... --- -- — — 0,0127 0,0 16 7
l/a Mg” .....................
'/»Al"” .....................

-- -- -- — — 0,047 0 ,0 07
-- 38,9 43,3 — 48,0 48,0 —

% C r" " ..................... -- 46,0 46,5 45,9 46,0 — _
7 , M n " ..................... 0,30 0,31 — - 0,297 —
' / » F e " ..................... 1,76 1,70 — — _ —
V, F e " " ..................... 32,0 55,4 72,7 75,3 —

7, C o " ..................... j — 0,192) 0,15 
0,17 7 — — —

7. N i”...........................j -
0,39
0,44-°) 0,35 0,34

0,387 — 0,35
7 , C u " ..................... — 6,90 6,78 6,75 6,58 —
7 , Zn"......................... 1,25 1,20 1,12 — '— —
A g ........................... — — — — — — 0,27
%Cd” ..................... 0,8 0,9 — — — —
7 , Tai" " ..................... .-- . — 0,312) — 0,317 —
7» H g ......................
7* P b " .....................

-- — 20,0») — —
-- 1,23 1,19 — § 1 6 1,487 1,207

') Verteilung von NHa zwischen Acotatlsg. und Luft. — *) W esteubzkö . 
7  Temp. 10°. — 7  Colorimetriscli nach Sö ekksen .

Der Hydrolysegrad ist bei der Mehrzahl der Acetate fast unabhängig von der 
Verdünnung. Beim Al- und Fe"”-Acetat steigt der Hydrolysegrad beträchtlich mit 
der Verdünnung. Die Acetate der schwachen Basen uehmen im Hydrolysengrad 
mit der Verdünnung ab. Der eigentümliche Verlauf beim Al- und Ferriacetat 
dürfte davon abhängen, daß aus den basischen Acetaten bei steigender Verdünnung 
Hydrate wie A1j08,m H sO , bezw. Fes0 3,n H ,0  entstehen, die in kolloidale Form 
uberzugehen geneigt sind. Beim Ammonium- u. Silberacetat kann der Hydrolyse­
grad nach der Theorie berechnet werden. Beim Ammouiumaeetat stimmt der durch 
Ausschüttung gefundene Wert am besten überein. Aus dem eolorimetrisch ge­
fundenen HydrolyBengrad 0,2% wird die Dissoziationskonstante des Silberhydroxyds 
zu 0,65-10—1 berechnet; Le v i erhielt aus Leitfähigkeitsbestst. bei wss. Silberoxyd
1-10~*. — Der Einfluß der Temp. ist bei 0,5-u. Kupferacetat und bei 0,1-n. 
Aluminiumaectat untersucht worden:

1. Kupferacetat wurde in W . von Versuchstemp. gel.; 2. Kupferacetat wurde 
in W. von 25° gel. und allmählich auf die Versuchstemp. gesenkt; 3. Kupferacetat 
wurde in W . von 0° gel. und auf die Versuchstemp. erwärmt:

Temp........................ 0« 5° 10° 15° 20° 25»
Hvdrolysegrad 1,, 5,65 6,27 6,59 6,83 7,00 7,01

2.. 5,70 6.22 6,60 6,78 6,96 7,19
3.. 5,73 6,20 6,64 6,80 7,03 7,21.

Aluminiumacetat. 1. sinkende Temp. 2. steigende Temp.
Temp, . . . . . 0° 5» 10° 15° 20° 25»
Hvdrolysegrad 1,. 35,3 38,6 44,3 45,7 48,3 _

2 .. 34,8 39,0 43,9 45,1 48,2 52,4.
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Lsgg. von Kupfer- und Bleiacetat wiesen innerhalb der Versuchsfehler nach 
1 oder 2 Wochen denselben Hydrolyeegräd auf wie unmittelbar nach der Herst. 
Die von D eniiam  (Ztschr. f. anorg. u. allg. Ch. 57. 378; C. 1908. I. 1670) ge­
fundenen Unregelmäßigkeiten bei Hydrolysen)essungen von anorganischen Salzen 
bei verschiedenen Zeiten dürften auf Veränderungen der empfindlichen Wasscr- 
stoffelcktroden bei der elektromctrisehen Methode zurückzufiihren sein. (Ztsebr, f. 
anorg. u. allg. Ch. 107. 241—64. 29/7. [7/2.] Chem. Ist. d. Univ. und Södermalms
h. a. läroverk, Stockholm.) Jung .

H erm ann S a llin g er , Entgegnung auf W. Biedermanns „Fermentstudien 
I. u. II . Mitteilung. Vf. setzt zunächst auseinander, daß und weshalb er in der 
von Biederm ann (Fermentforschung 1. 385. 474; C. 1916. II. 406. Vgl. auch Fer- 
mentforsehuug 2. 458; folgendes Ref.) bevorzugten Verwendung äußerst verd. Lsgg. 
einen Fehler der Verss. sieht. Eigene Nachprüfung mit s t e r i l i s i e r t e n  Stärkelsgg. 
bestätigte weder die diastatische Wrkg. der Speichelasche, noch die „Autolyse“ 
der Stärke. (Fermcntforschung 2. 449—57. 6/8. [15/3.] München, Gärungschero. 
Lab. der Techn. Hochschule.) S p ieg e l.

W. B iederm ann, Fermentstudien. IV. Mitteilung. Zur Autolyse der Stärke. 
(111. Mitt. vgl. Fermentforschung 2. 1; C. 1918. 11. 741.) Es war auf die Möglich­
keit Rücksicht zu nehmen, daß die Autolyse der Stärke durch der rohen Stärke 
anhaftende Fermentspuren vorgetäuscht wurde. Die früheren Verss. wurden des­
halb mit durch Kochen und durch Behandlung mit HCl (nach BÜTSCHLI) gereinigten 
Präparaten von Amylose wiederholt. Die Art der Reinigung, wie auch die Ver­
suchsanstellung, wird genau beschrieben, um Nachprüfung zu erleichtern. Den 
Einwand, daß es sich um Bakterienwrkg. handele, sucht Vf. durch einen Koutroll- 
vers. auszuschließen, bei dem von einer Kultur Stärke energisch spaltender Bak­
terien zu der Amyloselsg. zugesetzt wurde; die Erreichung des achromischen 
Punktes erforderte daun unverhältnismäßig längere Zeit, als bei Ggw. von Speichel­
asche, bezw. NaCl. — D ie Rolle der Salze ist, wie ausdrücklich hervorgehoben 
wird, nicht so aufzufassen, daß sie die Spaltung der Stärke herbeiführen, sondern 
daß sie die B. des Ferments begünstigen; ist diese in genügendem Maße erfolgt, 
so geht die Spaltung auch iu der durch Dialyse salzfrei gemachten Lsg. unverändert 
vor sich. — Präparate, die schon Spaliungsprodd. der Stärke enthalten, sind der 
Spaltung schwerer zugäuglich, erfordern jedenfalls für sie viel mehr Zeit, als reine 
Amylosepräparate. (Fermentforschuug 2. 458—72. 6/8. [28/4.] Jena, Physiol. Inst)

Spiegel.
H arry M aggi, Zur Frage der Diastasemodelleigenschaften des Formaldehyds. 

Versuche über die Einwirkung von Formaldehyd au f Stärke. Die Ergebnisse der 
ausführlichen, die Versuchsprotokolle enthaltenden Arbeit sind bereits im wesent­
lichen von W ok er (Ber. Dtsch. Chem. Ges. 50. 679; C. 1917. II, 16) mitgeteilt. 
Die günstigste Rk. für den angeblichen Abbau der Stärke scheint die schwach­
saure zu sein. Im Anhänge werden Beobachtungen über die Einw. von Gemischen 
von Formaldchyd oder Speichel mit Glykogeulsg. und Jod, sowie über die Aus­
flockung von Stärke oder Glykogen durch Formaldehyd, die aber ebenso auch durch 
Ameisensäure, wie überhaupt durch Säuren, erfolgt, wiedergegeben. Eine Methode 
der Best. von Diastase auf Grund der Nuanceänderung in den oben genannten 
Gemischen konnte infolge dieser Einw w. nicht ausgearbeitet werden. (Ferment­
forschung 2. 304—447. 2 Tafeln. 6/8. [15/3,] Bern, Lab. f. pbysikaliseh-cbem. Biol. 
d. Univ.) S p i e g e l .

H ans P rin gsh eim  und A delh eid  M agnus von M erkatz, Fermentversuche an 
Celluloseabbauprodukten. Cellulosedextriue werden durch Malzdiaatase, sowie durch
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gereinigte Diastase K a h l HA UM und durch Emulsin nicht gespalten. Ebenso wird 
Cellobioso durch die Fermente des Magendarmkanals des Kindes nicht zerlegt. Es 
gelingt auch nicht, die Cellobioso durch Kochen mit HgO in Cellobionsäure — 
analog der Umwandlung der Glucose in Gluconsiiurc und des Glucosamins in 
Glucosamiusiiure — überzuführen. Auch Milchzucker und üfaltoäe lassen sich 
durch HgO nicht oxydieren. Die Disaccharide mit freier Aldehydgruppe können 
also durch Quecksilberoxyd nicht, wie die Monosaccharide in die entsprechenden 
Carbonsäuren verwandelt, werden. — Ccllulosedexirine. Zu ihrer Darst. wird die 
Cellulose, in Form von Filtrierpapier oder Baumwolle, in ein Gemisch von Essig- 
ßäurcanhydrid und konz. H3S 0 4 eingetragen. Das Acetilierungsgemisch wird dann 
bei 0° gehalten, wobei sich eine hellgraue, sirupöse Lsg. bildet. Nach sechstägigem 
Stehen krystallisiert aus ihr das Cellobioseacetat so gut wie quantitativ aus; cs 
wurde durch Absaugen entfernt, und das im Filtrat enthaltene Dextrinacctat in 
Eiswasser gegossen und nach der Vorschrift von M ausen (Dissertation, Hannover 
1917) weiter verarbeitet. D ie Entfernung der letzten Reste von Cellobioseacetat 
erfolgte vermöge dessen großer Schwerlöslichkeit in 95°/o'o- 9 ie  Verseifung 
des nach dem Abdampfen des A. und nochmaligem Eingießen in Eiswasser ge­
wonnenen Dextrins geschah mit Ba(OH)s. Das so erhaltene Dextriu gab beim Er­
hitzen mit Phenylhydrazin kein Osazon. — Zur Barst, krystallisierter Cellobiose 
genügt es, das vom Acetilierungsgemisch durch Abnutschen getrennte Acetat mit 
A. aufzukochen, ohne daß es dabei völlig in Lsg. gebracht werden muß, und eB 
dann nach dem Abkühlen, vom A. getrennt, mit alkoh. KOH zu verseifen. Nach 
der weiteren Aufarbeitung krystallisiert dann die Cellobiose aus ihrem mit A. ge­
fällten Sirup nach viertägigem Stehen, während aus einem nochmals aus A. um- 
krystallisierten Acetat schon nach 24 Stdn. krystallisierte Cellobiose zu gewinnen 
war. (Ztschr. f. physiol. Ch. 105. 173—78. 15/5. [4/4.].) Guggenheim .

R. Fosse, Bildung der Cyansäure durch Oxydation der organischen Substanzen. 
Ihre Identifizierung au f Grund der quantitativen Analyse. D ie bisher bei den Oxy­
dationen verschiedener organischer Substanzen mit K.MnO* in Ggw. von NHS nur 
auf Grund der Rkk. angenommene B. von HCNO als Zwischenprod. (vgl. C. r. d. 
l’Acad. des seicuces 168. 1164; C. 1919. III. 602) wird durch Isolierung des 
Ag-Salzes durch Ausfällen mit AgNO„ aus der mit HNOs nahezu neutralisierten 
Lsg. und quantitative Unters, dieses Salzes nach einmaligem Umkrystallisieren 
aus W. für die Oxydation von Glucose, Glycerin, Glykokoll und Serum -J- Glucose 
nachgewiesen. D ie Analyse des Ag-Salzes erfolgt in der W eise, daß man es mit 
der gleichen Menge NIIjCl in NH3-Lsg. 1 Stde. erwärmt, das gebildete AgCl nach 
Ansäuern mit Essigsäure durch einen Goochtiegel absaugt und in einem Teile des 
Filtrats den Harnstoff bestimmt. (C. r. d. l’Acad. des Sciences 169. 91—93. 15/7.)

Spieg el .
P rafu lla  Chandra R äy  und P rafu lla  Chandra G nha, Mercurimercaptid- 

nitrite und ihre Beciktion mit den Alkyljodiden. Teil IV. Verbindungen mit Schwefel­
ketten (Fortsetzung). (Teil III.: Joum. Chem. Soc. London 111. 101; C. 1917. II. 
277.) 5-Thiol-2-thio-3-phenjl-2,3-dihydro-l,3,4-thiodiazol gibt mit Mercurinilrit das 
normale Mercaptidnitrit I. Aus Phenylmcrcaptan erhält man das Mercaptidnitrit 
nur unter besonderen Bedingungen; meistens oxydiert UNO, das Mercaptan zum 
Disulfid, das mit Hg(NOa)ä die Verb. II. liefert, von der 2 Mol. sich mit Diphenyl- 
disulfid zu (3CöH5S, HgO)., vereinigen; außerdem entsteht auch Verb. (C6H5)jS8Hg. 
3-Phenyl-5-methyl-2-thiohydantoin liefert das Mercaptidnitrit III. Thiocarbamide, 
Thiosemicarbazide, Thiocarbazide reagieren in ihrer Mcrcaptanform normal. Beim 
Thiocarbanilidmeihyläther, C4H5-NH-C( : N-C6H5)-S*CH3, erfolgt die B. des Mer- 
captidnitrits, C6U5-N(CH3).C (: N-C4Hj).S-IIgNO_,, unter Verschiebung des Methyls
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vom S zum N; dasselbe geschieht hei der B. von Verb. IV. aus 5-Methyllhiol-2- 
thio-3-phenyl-2,3-diliydro-l,3,4-thiodiazol. Bei der Einw. von Alkyljodiden auf die 
Mercurimercaptidnitrite erfolgt neben der B. von Sulfoniumverbb. vielfach eine Zer­
störung der komplexeren Badikale. So entstehen aus I. mit CIL. J V. und VI., 
während mit C3H5J VII. erhalten wird, das offenbar einer Zwischenstufe von VI. 
und V. entspricht. Wenn dagegen 2-Thio-3-pheuyl-2,3-dihydro-l,3,4-tliiodiazoldi- 
sulfid in CSj mit CaHsJ und IIgJa erhitzt wird, bleibt der Thiodiazolring in 
Verb. VIII. erhalten.

^ r s > c ~  C#1t i p o ' C n !  IIL

C .H ..N  • N (C IIS)^  V.
IV . CS S'"'  ̂ g 3 g 2 X(CH3)., • N(CH3) • C(CIIa)2 • Sj(Hg J) • S(CH 3g j

VI. VII.
X(CII3) (CaH5) ■ X : C(CHS) • S J(HgJ). S(CH,)aJ N(CaH5)a -N : C(CaH5) • SJfllgJ)• S(CaH3)aJ

C6H6-N -liJ(C aH6) _ , „ ______  N -X - C A
VIII. 6 6 . _ l>C.SJ(BgJj.SJ(C,.M 6)-C < I

c s  $r ' 6 ' ' 2 ^ s - c s

iX . CcU6' i) “ g > C ^ (K O a).S(HgNOa) . C < ^ s CJ1;'

X. C6II5-N H .C (: XH).S(IIgNOs)<L 5 XI. C8H6• X II• C(:X • C,Ht) • S(HgN02K

H e
X II . C,H6.N H -X  : C(S• HgNOa)• S(HgXOaX 0

E x p e r im e n te lle s . Verb. C3HsOaN5S3Hg (I.), aus dem K-Salz des 5-Thiol-
2-thio-3-phe:iyl-2,3-dihydro-l,3,4-thiodiazol und Mereurinitrit, enthält 3, 5 oder 
8 B aO, je nach den Konzentrationsbedingungen bei der Darst. — Phenylmercuri- 
mercaptidnitrit, CaH6-S-H gX 02J aus Phenylmercaptan in A. bei langsamem Zusatz 
zu überschüssigem Hg(XOa)j , gelbes, körniges Pulver. — Wird das Mercaptan 
schnell im Überschuß zum Hg(NOa)a hinzugesetzt, so entsteht. Verb. ClaH wSsHg =  
(CaH5)3S3Hg, Krystalle aus Bzl., F. 146°; unter etwas anderen Bedingungen erhält 
man Verb. CsoHaoOaS6Hga =  (3C8H5S, IlgO)a; das Mercaptidnitrit ist stets durch 
diese beiden Verbb. verunreinigt. — Verb. Clr)H8OsNsSHg (IIL), aus Hg(NOa)8 und
3-Pkenyl-5-methyl-2-thiohydantoin, grüngrauer Stoff mit 2 ILO. — Verb. CjlI.O.NjSHg. 
(X.), aus Hg(XOa)j u. Phenylthiocarbamid, tiefgelber Stoff. — Verb. C,jHn OaKäSHga 
(XI.), aus Hg(XOa)a und symm. Diphenylthiocarbamid, braungelbes Pulver. — In 
dieser Rk. entsteht gewöhnlich Verb. C20H10O<X9SJHgs =» Hg[X(C6H3).C( : NC0H5)- 
S-HgXOj],. -  Verb. CaII60 4N8SjHg3 =  Hg[X(XHa).C t:XII). S-HgNOJ,, aus H gfliO ^  
und Thiosemicarbazid in W ., gelbes Pulver. — Verb. Cä6I-Isa0 4X8SaIIg8 =  Hg[X 
(XHCjHj)-C( : XCsH6)• S ■ HgXOa]j, aus IIg{NOA und Diphenylthiosemicarbazid, 
orangegelbes Pulver. -  Verb. d 3Ha3O4N10SaHg3 =  Hgps(NHCeH5) .C (: X-NHC6B 5). 
S.HgXOjjj, rotes Pulver. — Verb. CjH^OjK^SjHgj (XII.), aus IIg(XO,)a u. Kalium­
oder Phenylhydrazinphenyldithiocarbazinat, schwarzviolcttes Pulver. — Verb. 
C14H13OaX3SHg = . N(CH,)(C,He) • C (: NC3H5) • S • HgXÖa, aus HgtXO.), u. Thiocarb- 
auilidmethyläther, orangegelbes Pulver. — Verb. C,5H,sOaN sSHg — X{.CaH5)(CaH6)- 
C (: XC6H5).S.IIgXO a, aus Hg(XOa)j und Thioearbanilidäthyliither, orangegelbes 
Pulver. — Verb. CBH80 <X<S3Hga (IV.), aus 5-Methylthiol-2-thio-3-phenyl-2,3-dihydro-
1,3,4-thiodiazol in Chlf. beim Schütteln mit Hg(NOa)a in W. in */» Stde., creme-
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farbige Körner mit 811,0. — Verb. Cl8H10OsN8S8Hg3 (IX.), aus Hg(N03)3 u. 2-Thio-
3-pbonyl-2,3-dihydro-l,3,4-thiodiazoldisulfid.

Beim Erhitzen des Mercaptidnitrits vom 5-Thiol-2-thio-3phenyl-2,3-dihydro-
1,3,4-thiodiazol mit CH3J entsteht Verb. C3H31N3J3S3Hg (V.), aus Aceton durch Ä. 
gefällt, P . 107», und die in Aceton uni. Verb. CUH „N 3J,S3Hg (VI.), P. 127°. -  
Beim Erhitzen mit C3H5J entsteht Verb. C,,H35N3J3S3Hg (VII.), P. 73—74°. — Verb. 
C8H ,,J3S3Hg =*; {CaHs)(CH3)S3, HgJä, CHjJ, aus Phenylmercurimcrcaptidnitrit und 
CH3J, gelbes Krystallpulver, P. 90°. — Verb. C10H16J3S3Hg — (C8H6)(C3H8)S3, HgJ3, 
CjHjJ, aus Phenylmercurimercaptidnitrit u. C3H5J, P. 59°. — Verb. C14H18J4S3Hg =  
CHa• SJ(HgJ).SJ(C8H6)• S(CH,)(C„H3).J , aus Verb. (C8Hs)3S3Hg und CH3J. gelblich­
weiße Krystalle, F. 111—112“, uni. in Aceton. — Verb. C,HläJ3SHg — C(C3HS)3J- 
SJ(C3IIs)-H gJ, aus Thiocarbanilidmercurimercaptidmtrit und C3H5J , tief purpurne 
Nadeln, 1. in Aceton. — Verb. CjH(,J3S3H g =  (CH3)3S3,H gJ3, CH3J , aus Thiocarb- 
anilidmethyläthermercurimercaptidnitrit beim Kochen mit CH8J ,  aus Aceton mit Ä. 
gefällt, P. 160-102°. -  Verb. C6HltJ,SjHg =  (C3H8),S3, HgJ3, CäH5J , aus Thio- 
carbanilidäthyläthermcrcurimcrcaptidnitrit und C3H8J, Krystalle aus Aceton, F. 111°. 
Verb. C30H30N 4J4S8Hg (VIII.), aus 2-Thio-3-phenyb2,3dihydro-l,3,4-thiodiazoldisultid, 
HgJs und CjB3J. (Journ. Chem. Soc. London 115. 261—71. April 1919. [8/11.
1917.] Calcutta, Univ. College of Science. Chem. Lab.) F ranz.

E lsa  Schm idt, Eine neue Methode zur getrennten Extraktion von Hydrastin  
und Berberin aus der Gelbwurz in  großem Maßstabe und eine übersichtliche Betrach­
tung der beiden Alkaloide. D ie Droge wird nach 24-stdg. Perkolation mit Bzl., dem 
etwas NH3 beigemengt ist, mit Bzl. ausgezogen, die BenzolauBzüge mit 3%ig. H3S 0 4 
ausgesehiittelt, mit NH3 gefällt und das ausgefallene Hydrastin durch Umfüllung 
oder durch Rektifizierung aus A. gereinigt. Die Extraktionsrückstände befreit man 
von Bzl., feuchtet mit essigsäurehaltigem W . einige Stdn. an und zieht aus; mau 
gibt die Auszüge in ein Gefäß mit etwas konz. HCl und befreit das ausfallende 
Berberinhydrochlorid durch Waschen mit wenig W. von freier HCl. (Amer. Journ. 
Pharm. 91. 270—75. Mai. Laboratories of ALLAIRE, W ood w aed  a. Co., Peoria 111.)

MäNZ.

P rap hn lla  Chandra Ghosh, Curcumin. (Vgl. Lampe, Ber. Dtsch. Cbem. Ges. 
51. 1347; C. 1919. I. 161.) Das Benzalderivat dos Curcumins und sein Konden- 
satiousprod. mit Nitrosodimethylanilin, sowie die Bromievungsprodd. des Curcumins 
und einiger seiner Derivate wurden dargestellt. Bei diesen Vcrss. wurde be­
obachtet, daß Diearbäthoxyeureumin durch Kochen mit Acetanhydrid und Pyridin 
in Dicarbäthoxyisocurcumin verwandelt wird. D iese einfache Umwandlung be­
stätigt H e l le r s  Ansicht (Ber. Dtsch. Chem. Ges. 47. 887; C. 1914. I. 1432), daß 
geometrische Isomeric vorliegt. Hierdurch wurde auch die Vermutung geweckt, 
daß eines der beiden Diacetyleurcumine eine Isoverb, ist, was damit bewiesen 
werden konnte, daß die Diacetylverb. vom P. 151°, die auch aus Curcumin mit 
Acetanhydrid und Pyridin erhalten wurde, bei der Hydrolyse H e l le r s  Isocurcu- 
min liefert. D ie Frage, ob Curcumin in der Enolform existiert, soll durch spektro­
skopischen Vergleich mit dem neu dargestellten Divanillalmesityioxyd entschieden 
werden. Unter weiteren liondeusationsprodd. des Mesityloxyds existieren das Cinn- 
amal- und das Piperonalderivat in zwei Formen, was mit der geometrischen Iso- 
merie des Curcumins im Zusammenhang stehen dürfte. Die meisten der unter­
suchten Stoffe fluorescicren; ordnet man sie nach der Stärke der Fluorescens, so 
ergibt sich, daß auxochrome Gruppen, labile H, Doppelbindungen und Molekular­
symmetrie die Fluorescenz erhöhen.

E x p e r im e n te lle s . Bemalcurcumin, C38H340 8 — C8H6*CH : CalH 180 6, aus
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0.5 g Benzaldehyd uncl 1,8 g  Curcumin in 40 cexn A. beim Einleiteu von HCL unter 
Kühlung, grünlichgelber Nd., aus A. durch W . gefällt, F. 200° nach dem Schrumpfen 
bei 170°, 1. in A ., Eg., Aceton, Chlf. -  Verb. CsßHasO0Ns =  N(CHS)» • C„H4 - N : 
CaiH180 8, aus je 1 Tl. Curcumin und Nitrosodimethylanilin in A. u. 2 Tin. ZnCla 
bei kurzem Erwärmen, aus Eg. durch W. gefällt, F. 144—145“ (Zers.) nach dem 
Schrumpfen bei 9S°, zll. in A ., E g., Aceton. — Monöbromcurcumin, C»,Hl0OeBr, 
aus 0,5 g Curcumin in 35 ccm Chlf. u. 4,5 ccm 5°/0ig. Lsg. von Br in Chlf., Nadeln,
F. 136“ nach dem Sintern bei 131“, 1. in A., Chlf., Eg., Toluol. — Monobromdicarb- 
iithoxycurcumin, C^HjjOjoBr--= C21H1, 0 4B r(0.C 0,C 2HB)J, aus Dicarbäthoxycurcumin 
und Br., in Chlf., Nadeln aus A., F. 165—170“. — Monobromdicarbäthoxycurcumin- 
tctrabromid, C!7Ha,O10Br6 =  CalH,;O4Br5(O'COaC1H0)a, aus 1 g Dicarbäthoxycurcu­
min in möglichst wenig Chlf. u. 40 ccm 2,5%ig.' Lsg. von Br in Chlf. in l' /j  Stdn., 
aus Chlf. durch A. gefällt, F. 209—210“ (Zers.), wl. in A., PAe. — Dibromdicarb- 
äthoxycurcumintetrabromid, Ca7Ha8O,0Br0, aus Dicarbäthoxycurcumin in Chlf. und 
überschüssigem Br, farblose Krystalle aus A ., F. 152“ nach dem Erweichen bei 
148“, gegen sd. Wasser beständig. — Monobromdiacetylcurcumin, Ca5Has0 8Br — 
CalH170 4Br(0aC-CH3)a, aus Diacetylcurcumin, F. 169—170“, in Chlf. u. etwas mehr 
als 2 Br in Chlf., Nadeln aus A ., F. 173—174“. — Dibrmndiacetylcurcumintetra- 
bromid, C2.H.2JOsBr8 =  Ca,H ,8O4Br0(OaC-CH3)a, aus Diacetylcurcumin in Chlf. und 
überschüssigem Br, Krystalle aus A ., F. 80—83“ (Zers.). — Monobromdimcthylcur- 
curnin, C23Ha30 8Br =  CalH „ 0 4Br(0CHs)a, aus Dimethylcurcumin in Chlf. u. etwas 
mehr als 2 Br, Nadeln aus A., F . 140—141“. — Dibromdimethylcurcumintetrabromid, 
CS3Ha3O8Br0 =  CaiH ,60 4Br6(0CH3)a, aus Dimethylcurcumin in Chlf. und über­
schüssigem Br, aus A. durch W . gefällt, F. 102—104“ nach dem Erweichen bei 
96“, 1. in Chlf., Eg.

Dicarbäthoxyisocurcumin, Ca,HaaO,0, ans 1 g Dicarbäthoxycurcumin in 10 ccm 
Acetanhydrid u. 1 ccm Pyridin beim Kochen in 45 Min., Krystalle aus A., F. 142°. 
— Diacetylisocurcumin, C3VHa40 8, aus Curcumin beim Erhitzen mit Acetanhydrid 
u. Pyridin, Krystalle aus Eg., F. 154“; als Nebenprod. entsteht das in Eg. weniger
1. Diacetylcurcumin, F. 169—170". — Isocurcumin, Ca,Ha„O0, aus Diacetylisocur- 
cumin in Eg. bei kurzem Erwärmen mit HaS04, amorphes Pulver aus Bzl-, F. etwa 
280° nach dem Sintern bei 140“, 1. in A., Eg., Aceton, Chlf.

p-Oxybcnzalmcsityloxyd, C13H ,4Oa =  H 0-C 8H4-C 1I: CH-CO-CH : C(CH„)a, aus 
2,4 g p-Oxybenzaldehyd und 1 g Mesityloxyd in A. bei 2-stdg. Kochen mit 1,5 g 
ZnClä, gelbe Krystalle au3 A., F. 120“, färbt chromgebeizte W olle gelb. — o-Oxy- 
benzalmesüyloxyd, C13II,4Os, analog der p-Vcrb. erhalten, Krystalle, aus der orange­
roten Lsg. in wss. KOH durch HCl gefallt. — Piperonalmesityloxyd, C14H440 8 =  
CII,< [ (0)s j>C gH ,• CH : CH-CO-CH : C(CH„)S, aus 2,6 g Piperonal und Mesityloxyd 
in A. bei kurzem Kochen mit alkoh. KOH; existiert in zwei Formen, die mittels 
A. getrennt werden können; die in A. uni. Form hat F. 175 — 178“ nach dem Fällen 
aus Chlf. durch A.; die 1. Form hat F. 148—153*. — Cinnamalmesitylnxyd, C14Hl60  =  
C„H.-CH : CII-CH : CH-CO-CH : CtCH,^, aus Zimtaldehyd und Mesityloxyd in A. 
bei kurzem Kochen mit alkoh. KOH; aus der Lsg. in Eg. fällt A. die a - Form,
F. 180—182“ (Zers.), aus deren Mutterlauge W. die /?-Form, F. 88“; beide Formen 
sind 1. in A ., Chlf., Aceton, Toluol, krystalllsieren aber nicht; die «-Form wird 
durch kurzes Kochen mit Eg. in die ¿?-Form, und diese in jene durch Kochen mit 
A. verwandelt, — Divanillalmesityloxyd, C4,H 2.,05 — OH-CBII3(OCH,)-CH : CH- 
CfCHj): CH-CO-CH : CH-C8H3(OCH3)-OH, aus 2',6 g Vanillin und 1 g Mesityloxyd 
in A. beim Einleiten von HCl unter Eiskühlung, aus Eg. durch W. gefällt, F. 178“ 
nach dem Erweichen bei 165“, 1. in A ., Chlf. (Journ. Chem. Soc. London 115. 292 
bis 299. April 1919. [30/12. 1918.] Bengal, Indien. Daeca College, Chem. Lab.)

F ranz.
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E. Biochemie.

2. Pflanzenphysiologie. Bakteriologie.

Hans v. E uler und E agn ar B lix , Verstärkung der Katalasewirkung in  Hefe­
tellen. Die in frischer Hefe enthaltene, iu W. uni. Katalase bewirkt bei annähernd 
neutraler Rk. (P]j = 5  — 7) eine Zers, von H ,0 , , die sieh titrimetrisch ('/ioo'n- 
KMnOj oder volumetrisch (Messung des gebildeten. Os) verfolgen läßt, und inner­
halb gewisser Grenzen im Sinne einer Gleichung 1. Ordnung verläuft. D ie Re­
aktionskonstanten wachsen proportional der Hefemenge. D ie Aktivität der in den 
Zellen enthaltenen Katalase kann auf verschiedene W eise verstärkt werden. Schon 
geringe Mengen eines Protoplasmagiftes steigern die katalytische Wrkg, der Zellen 
auf ein Vielfaches des ursprünglichen Wertes. Bei Zusatz von Toluol betrug die 
Steigerung der Aktivität ungefähr das Dreifache, bei Chloroformzusatz ungefähr 
das Sechsfache. Eine Steigerung der Aktivität erfolgt auch durch Thymol. Bei 
Zugabe von Phenol machen sich mehrere Einflüsse geltend. Zu Beginn der Rk. 
ist die Aktivierung einigermaßen proportional der zugesetzten Phenolmenge; schon 
nach '/* Std. macht sich aber ein schädigender Einfluß des Phenols auf das Enzym 
bemerkbar, u. zwar in der konz. Phenollsg. stärker als in der verd., so daß die 
Proportionalität zsvischen Phenolmenge und Aktivierung verschwindet, und der 
zeitliche Fortschritt der Peroxydspaltung immer mehr gehemmt wird. Bei Ver­
wendung von 2 g Phenol auf ca. 200 ccm Lsg. (0,4 g frische H efe, 100 ccm W., 
10 ccm 8°/0ig. N a,H P 01 Lsg., 100 ccm l/ioo‘n- HjOj) war das Optimum bereits über­
schritten. — Eine noch stärkere Aktivierung der Katalase tritt ein, wenn die Zellen 
durch einfache Trocknung an der Luft oder in anderer Art (durch A. oder Aceton), 
welche das Enzym nicht schädigt, entwässert werden; das getrocknete Präparat 
wird dadurch leicht auf die 10—15-fache Wirksamkeit der ursprünglichen Hefe ge­
bracht. D ie Aktivierung kann durch verschiedene Stoffe (NajS04, NaCl, A., Gly­
cerin, Glucose) stark beeinflußt werden.

Als Ursache der Aktivitätssteigerung, welche die Katalase durch Protoplasma­
gifte, Austrocknen und Erwärmen erfährt, könnte man Permeabilitätsveränderungen 
der Zellmembran annehmen, auf Grund welcher das Substrat einen leichteren Zu­
gang zu dem uni. Ferment erhält, doch müßten dann auch andere uni. Fermente, 
wie die Invertase, durch Protoplasmagifte und Erhitzen eine Aktivitätssteigerung 
erfahren, was nicht der Fall ist. Wahrscheinlich beruht die Wirksamkeitserhöhung 
darauf, daß die Katalase der lebenden Zellen durch die erwähnten Behandlungen 
in einen reaktionsfähigeren Zustand versetzt wird, sei es dadurch, daß das Enzym 
in  Freiheit gesetzt wird oder aus einem Proenzymzustand entsteht, sei cs, daß 
Aktivatoreu gebildet oder Hemmungskörper vernichtet werden. — Anhangsweise 
wird gezeigt, daß die Ivatalasewrkg. durch Vorbehandlung der Hefe mit Zucker 
erhöht werden kann. D ie erhaltenen Reaktionskonstanten sind aber kein Maß für 
den Katalasegehalt der Zellen. (Ztschr. f. physiol. Ch. 105 . 83—114. 15/5. [15/3.] 
Stockholm, biochem. Lab. d. Univ.) Guggenheim.

M. H einrich, Beiträge über die Keimung bestellter und nackter Timotyfrüehte. 
Die größten u. bestgereiftcu Früchte einer Probe verlieren ihre Spelzen am leich­
testen. Trotzdem keimen durchweg in jeder Timotyprobe die nackten Timoty­
früehte schlechter als die bespelzten. Die Ursache der schlechteren Keimung ist 
in einer geringeren Widerstandsfähigkeit der nackten Früchte gegenüber ungünstigen 
Lagerbedingungen zu erblicken. Liebt wirkt verzögernd auf den Keimungsverlauf, 
braucht jedoch das Ergebnis nicht ungünstig zu beeinflussen. Bespelzte u. nackte
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Timotyfrüchte sind in ihrem Verhalten der Lichtwrkg. gegenüber gleich zu be­
werten. (Landw. Vers.-Stat. 93. 259—70. Juni. Rostock.) Voliiard.

H. S. H eed und R. H . H o llan d , Die Wachstumsgeschwindigkeit einer Jahres- 
pjlanze, Helianthus. Längenmessungen an wachsenden Sonnenblumen in Abständen 
von jo 7 Tagen zeigen, daß ihr Wachstumsverlauf dom einer autokatalytischen Bk. 
sehr nahekommt. Dies spricht dafür, daß die Geschwindigkeit des Wachstums im 
wesentlichen durch einen konstanten inneren Faktor bestimmt wird. Wrkg. von 
Temp. und Transpiration ist nicht ausschlaggebend für das Tempo des Wachs­
tums. D ie Wachstumskonstante war für Pflanzen verschiedener Größe der unter­
suchten Pflanzung nicht merklich verschieden. (Proc. National Acad. Sc. Washington
5. 135—44. April [28/2.] Univ. of California, Graduate School of Tropic. Agrieult. 
and Citrus Esperim. Station.) R iesser.

H ans H eller , D ie Bildung und Verteilung der Duftstoffe in der Pflanze. D ie  
Literatur ist kurz referiert. D ie Duflstoffc wandern mit der Entwicklung der 
Pflanze nach der Blüte hin. Nicht zur Blüte gelangte Pfefferminzpflanzen ent­
halten mehr ätherisches Öl. Man muß annehmen, daß die chlorophyllhaltigen 
Blätter die Duftatofle bilden und mit ihnen die ganze Pflanze versehen, während 
die Blüten die Duftstoffe verbrauchen. Die Einw. von Licht ist zur B. der Duft- 
stofle ebenfalls notwendig (vgl. K rause, Dtsch. Parfümerie-Ztg. 3. 113.). (Dtsch. 
Parfümerie-Ztg. 5. 153—55. 10/8.) S te in h o r s t .

E. W ollm an, Über die Veränderung eines Mikrobenstamms durch Auswahl der 
phagocytierbaren Keime. Am Beispiel des Milzbrandes (abgeschwächt, als zweite 
Vaccine) wird gezeigt, daß man einen Bakterienstamm in folgender W eise in Stämme 
verschiedenartiger Eigenschaften zerlegen kann: Man zerlegt die nach intraperi­
tonealer Verimpfung in der Bauchhöhle entstandene leukocytenreiche Fl. durch 
wiederholtes kurzes Zentrifugieren in einen Absatz, der wesentlich die Lcukocyten 
mit eingeschlosscnen Bakterien, und eine Suspension, die wesentlich die frei- 
gebliebencn Keime enthält. Aus jedem dieser Teile wird eine Kultur auf Schräg­
agar angelegt, die wieder verimpft wird usw., u. man gelangt so allmählich zu zwei 
ganz verschiedenen Stämmen: Die Individuen des einen werden nach intraperi- 
tonealcr Verimpfung fast vollständig von den Lcukocyten aufgenommen, während 
die des anderen hauptsächlich frei bleiben und in großer Zahl eine Kapsel auf­
weisen. Jener scheint virulenzlos zu sein,.dieser die Virulenz des Ausgangsstammes 
zu besitzen. (Ann. Inst. Pasteur 33. 389—94. Juni. [Veröffentlicht gelegentlich des 
Jubiläums von E. H etch n ik o ff.] .)  S p iegel.

J. Danysz, Das Leben eines Mikroben, Individuum und A rt. An einem P ara­
typhuskeim wurde folgendes festgestellt: In Ampullen, die mit frisch geimpfter 
Bouillon gut gefüllt und zugeschmolzcn waren, hat der Keim 12 Jahre lang seine 
Lebensfähigkeit, alle biochemischen Eigenschaften und die Virulenz behalten. In 
mit Watte verschlossenen Böhrcheu mit einer besonderen Vorrichtung zum Ersatz 
des verdunsteten W. hörte er in gewöhnlicher, nicht erneuerter Näbrbrühe in 
weniger als 3 Monaten zu leben auf; dabei wird die Brühe in den ersten 48 Stdn. 
sauer, dann mehr und mehr alkalisch; zuerst werden die Zucker in Milchsäure 
und CO,, dann die Peptone und andere Proteosen in Aminosäuren und NH, ge­
spalten, während sich gleichzeitig zwei verschiedene Mikrobenrassen bilden, eine 
aerobe, als Schleier auf der Oberfläche, und eine anaerobe, am Boden des Röhr­
chens sich entwickelnde. D ie Vermehrung und das Leben der Mikroben wird 
wahrscheinlich durch die zunehmende Alkalinität der Brühe zum Stillstand gebracht.
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Wird die Kultur alle 24 Stdn. in stets gleichmäßig bereitete Nährbrühe über­
geimpft, so behält der Mikrobe mindestens 5 Jahre lang alle biologischen und 
biochemischen Eigenschaften, während sich die Vermehrungsgeschwindigkeit im 
Laufe eines Jahres verdoppelt. Eiir die 5 Jahre ergeben sieh ca. 25000 Genera­
tionen. Es ist daraus zu schließen, daß der Paratyphusbacillus und ebenso alle 
einzelligen, sich durch Zweiteilung vermehrenden Lebewesen unter passenden Er- 
uährungsbedingungen unbeschränkt leben. Bei solchen Lebewesen läßt sich eine 
scharfe Trennung zwischen Individuum u. Art nicht, wie bei höheren Lebewesen, 
aufstellen. (C. r. d. l’Acad. des sciences 169. 104—0. 15/7.) Spiegel.

Charles N ico lle  und Charles L eb a illy , Experimentelle Untersuchungen über 
die Grippe. (Kurzes Bef. nach C. r. d. l ’Acad. des sciences, vgl. C. 1919. I. 750.) 
Nachzutragen ist, daß das filtrierbare Virus eine Virulenz außerhalb des Organis­
mus nicht lange zu erhalten scheint; beim Trocknen verschwindet sie in 48 Stdn. 
(Ann. Inst. Pasteur 33. 395—402. Juni.) S p ieg e l.

E. K lose , Zur Frage der Toxinbildung von Gasödembacillen. Mitteilung über 
Toxinbildung von bisher zu verschiedenen Gruppen gerechneten Bacillen und über 
gegenseitige Beeinflussung von Toxinen und Antitoxinen verschiedener Stämme. 
Die mitgeteilten Beobachtungen werden vielleicht zu einer Neucinteilung der Gas­
ödembacillen Anlaß geben und eine Verbesserung des Gasödemserums H o ech st  
ermöglichen. (Zentralblatt f. Bakter. u. Parasitenk. I. Abt. 83. 305—14. 23/7.
1919. [17/12. 1917.] Berlin, Kaiser WlLiiELMs-Akad. f. d. militäriirztl. Bildungs­
wesen.) Spiegel.

A. P a il lo t , Beitrag zum Studium der mikrobisehen Insektenparasiten. Studie 
über Bacillus hoplosternus (Paillot). Nähere Unters, dieses Bacillus (vgl. C. r. d. 
l'Acad. des sciences 163.772; C. 1 9 17 .1. 428), der sich gegen verschiedene weitere 
Insektenartcu stark pathogen zeigte. Die früher erwähnte verhältnismäßige Wider­
standsfähigkeit von Lymantria dispar, die nicht ausschließlich auf Phagocytose, 
sondern auch auf Absonderung einer chemisch wirksamen Substanz zu beruhen 
scheint, ist isoliert geblieben. Sie besteht bei diesem Insekt auch gegenüber anderen 
entomophytischen Mikroben mit Ausnahme der Coccobacillen. (Ann. Inst. Pasteur 
33. 403—19. Juni. Saint-Genia-Laval [Rhône], Station entomologique du Sud-Est.)

Spiegel.
V. G alippe, Neue Untersuchungen über die Gegemcart lebender Organismen in 

den Zellen der Männlichen Geschlechtsdrüsen (Mikrobiose, normaler oder zufälliger 
Parasitismus. (Vgl, C. r. d. l’Acad. des sciences 167. 348; C. 1919. III. 109.) Die 
früher nur in den Geschlechtsdrüsen höherer Wirbeltiere gefundenen Keime ließen 
sich in mit G. Souffland durchgeführten Unteres, auch bei in der Entwicklungs­
reihe fernstehenden Tieren, wie Frosch, Triton, Schlei, Hundshai, Rochen usw-, 
naehweisen. Der Entwicklungsgang der „Mikrozymen“, die direkt in den Geweben, 
sowohl in den Spermatozoiden wie in der Samenflüssigkeit, nachgewiesen werden 
können, ist stets der gleiche. Man kann sic hier als Träger der väterlichen Ver­
erbung, wie im Ei als diejenigen der mütterlichen, betrachten. (C. r. d. l’Acad. 
des sciences 169. 255—58. 4/8.) . S p iege l.

4. Tierphysiologie.

I. K ian iz in , Einfluß saprophytischer Bakterien au f die Oxydation bei höheren 
Tieren. (5. Versuchsreihe.) In früheren Verss. (Journ. of Physiol. 50. 391 ; C. 1917.
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I. 889) war gezeigt worden, daß die Lebensdauer bei Abwesenheit saprophytischer 
Bakterien beeinträchtigt wird durch Reduktion der oxydierenden Fermente. Da die 
Snprophyten zum Teil durch die Luft dem Organismus zugeführt werden, wurden 
Verss. über die Wrkg. der Einatmung sorgfältig durch Hitze sterilisierter Luft an 
Kaninchen angestellt. Es ergab sich eine erhebliche Abnahme der oxydierenden 
Prozesse, obwohl die Blutkatalasc zunahm, ein Ansteigen der Leukomaniue, des 
NH3, der Amidosäureu, der Phosphor- und Schwefelsäure im Harn, bei unver­
änderter Ausscheidung der Harnsäure. (Journ. of Physiol. 52. 410—19. 20/5. 
Odessa, Univ.) , R ie sse r .

F. H oncam p und E. D räger, Über die Assimilation von Kalk und Phosphor­
säure im tierischen Organismus. Die Verss. haben erneut den Beweis erbracht, 
daß der tierische Organismus sehr wohl aus anorganischen Verbb. seinen Bedarf 
an Kalk und Phosphorsäure zu decken vermag. Die Größe der Phosphorsäure- 
Kalkassimilation scheint auch bei gleichem Futter nicht bei allen Tieren dieselbe 
zu sein, sondern stark von der Individualität des einzelnen Tieres beeinflußt zu 
werden. Im allgemeinen hält Vf. alle Kalkphosphatpräparate annähernd für gleich­
wertig, sofern wenigstens nicht durch hohes Erhitzen und ähnliche eingreifende 
Operationen bedeutende StofFveränderungen vor sich gegangen sind. In der land­
wirtschaftlichen Praxis wird es meist gar nicht an Phosphorsäure, sondern nur an 
Kalk bei den Futterrationen fehlen. In solchen Fällen genügt eine Beimengung 
von CaCO, zur Futterration vollständig, um das Kalkbcdürfnis der Tiere billiger 
zu befriedigen. (Land. Vers.-Stat. 93. 121— 34. Mai. Rostock, Versuchsstation.)

Volhard.
Bruno B runacci, Ein/luß der Temperatur au f die osmotische Regelung heim 

Sommerfrosch. 8. Mitteilung. Es zeigt sich, daß die Anpassung an ein hypertonisches 
Medium und die Ansammlung von Lymphe in den seitlichen Lymphsäcken beim 
Sommerfrosch mit steigender Temp. (zwischen 10 und 30°) schneller erfolgt. (Vgl. 
auch Atti R. Accad. dei Lincei, Roma [5] 26. II. 300; C. 1 9 1 9 .  III. 348.) (Atti R. 
Accad. dei Lincei, Roma [5] 26. II. 243—47. 4/11. 1917.) Sp ie g e l .

S e lig  H ech t, Eine Analyse der Beziehung zwischen der Temperatur und der 
Bauer eines biologischen Prozesses. Die Rk. der Molluske Mya arenaria auf Licht­
reize, die Einziehung der Siphone, hat eine aus zwei deutlich getrennten Phasen 
bestehende Reaktionszeit. Die erste Phase ist die Zeitdauer, während derer der 
Lichtreiz einwirken muß, die zweite ist eine Latenzperiode, die zwischen dem Reiz 
und der Bewegungsreaktiou verläuft. Die erste Phase, die man als Sensibilisierungs- 
periode bezeichnen kann, ist sehr kurz, in der Regel kürzer als 0,1 Sekunden. 
Die zweite, die Latenzperiode, während derer das Tier im Dunkeln sein kann, ist 
bei Zimmertemp. über 1 Sek. lang. In der Latenzzeit verläuft die Rk., welche, von 
der in der Sensibilisierungsperiode gebildeten Substanz katalytisch beschleunigt, 
den Bewegungsvorgang bestimmt. Die Messung der Latenzzeit unter verschiedenen 
Bedingungen der Temp. bietet daher ein sehr gutes Mittel, um die Abhängigkeit 
einer bestimmten biologischen Rk. von der Temp. zu bestimmen.

Zwischen 13 und 21° verläuft die Latenzperiode so, als ob eie durch eine ein­
fache chemische Rk. bestimmt sei. In der Formel von Arbhenius :

E \ . p (  Tx — T„ \
K 0 -  2 l  T,, T0 )

hat dann p  den konstanten Wert von 19,680. Über 21° nimmt dieser Wert regel­
mäßig ab bis 11,210 bei 31°. Über 210 tritt also mit ständig wachsender Wrkg. 
ein zweiter hemmender Faktor in Kraft. Unter Zugrundelegung des normalen

I. 3. : 47
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Wertes für j.1 (19,6S0) kann man aua der Differenz der so errechueten und der bei 
höheren Tempp. als 21° tatsächlich beobachteten Dauer der Latenzperiode auch ein 
Maß für die Wrkg. des hemmenden zweiten Faktors gewinnen. Unter der An­
nahme, daß die hemmende Bk. eine solche erster Ordnung ist, kann man für sie 
den konstanten Wert von fi =  66,800 errechnen.

Es handelt sich demnach bei der Photork. von Mya um zwei chemische Pro­
zesse. Der erste ist die Hauptrk., welche die Natur der Latenzperiode bestimmt; 
der zweite ist eine llk., die das Hauptprod. der ersten Ek. inaktiviert u. dadurch 
bei höheren Tempp. die Latenzperiode verlängert. (Proc. National Acad. Sc. 
Washington 5. 146—4S. April [17/2.] Omaha, Cbeighton Univ. Dep. of Biochem. 
and Physiol.) ElESSEll.

G. K lem perer, Verstärkung der therapeutischen Kalkwirkung durch Magnesia? 
Vf. kann nach seinen bisherigen Erfahrungen die Ergebnisse von S ta r k e n s te in  
bestätigen und glaubt, daß das Camagol (vgl. Pharm. Ztg. 64. 295; C. 1919. IV. 
201) als ein brauchbares Medikament im Eahmen der Indicationen der Knlktherapio 
seine Schuldigkeit tun wird. (Therapie d. Gegenwart 1919. 199; Apoth.-Ztg. 34. 
234. 8/8. Berlin.) DüSTEBBEHN.

A. R. Cushny, Über optische Isomere. V. Die Tropeine. (IV. vgl. Journ. of 
Physiol. 38 259; C. 1909. I. 1494.) A tro p in  und  d -I ly o sc y a m in . Das früher 
vom Vf. (Journ. of Physiol. 30 . 176; C. 1903. II. 145S) benutzte d-Hyoscyamin 
enthielt offenbar noch 1-Verb. Neue vergleichende Verss. mit reinen Präparaten 
von d-Hyoscyamin (von T u tin  hergestellt) und Atropin ergaben bei Einw. auf die 
Endigungen der Chorda tympani die Wirksamkeit von 1-Hyoscyamin etwa 40 mal 
so groß als diejenige der d-Verb. Dies stimmt ziemlich mit dem von L a id la w  
(vgl. B a b r o iv c l if f  und T ü tin , Journ. Chem. Soc. London 95. 1966; C. 1910. I. 
541) für die Wrkg. auf den Herzvagus gefundenen Verhältnis (25 : 1) überein, 
während das von ihm für die mydriatische Wrkg. gefundene (100 : 1) zu hoch er­
scheint. — H o m a tro p in e . Untersucht wurden d,l-Homatropin (B u rrough s, W e l l ­
come & Co.) und d-Homatropin, von Pym an hergestellt. Von jenem erwiesen sich 
30 Teile so wirksam wie 1 Teil d,l-Atropin; von den optischen Isomeren ist die 
1-Verb. annähernd doppelt so wirksam, wie die d-Verb. — Die Unterschiede der 
Wrkg. zwischen den einzelnen optischen Isomeren werden vom Vf. in erster Linie 
auf die verschiedene Löslichkeit der im Organismus entstehenden Verbb. bezogen.

E in ig e  a n d ere  T r o p in e . In Ergänzung der im Schrifttum vorliegenden An­
gaben wurden noch die folgenden, von Pyman hergestellten Verbb. nach dem Verf. 
des Vfs. untersucht: d-Tartryltropein  (ohne Wrkg.), Benzoyltropein, die Oxybenzoyl- 
und Phenylacetyltropeine, ferner Methylatropin. D ie Wirksamkeit aller vom Vf. 
untersuchten Tropeine ergibt sich in folgender Eeihe (Atropin =  300): l-Hyos- 
cyamin 600, Methylatropiu 450, Atropin 300, d-Hyoscyamin 15, 1-Homatropin 14, 
d,l-Homatropin 10, d-Homatropin 7, Phenylacetyltropein 1, Benzoyltropein 1, o-Oxy- 
benzoyltropeiu 1, m-Oxybenzoyltropein 1 , p-Oxybenzoyltropein 1/a, d-Tartryl­
tropein 0. Es erscheint zunächst ungewiß, ob der Sprung zwischen den einfacheren 
aromatischen Tropeinen u. den Homatropinen lediglich dem Auftreten eines asym­
metrischen C oder der Beteiligung einer OH-Gruppe an dieser Asymmetrie zu­
zuschreiben ist; früher von Pyman mitgeteilte Ergebnisse sprechen für die zweite 
Vermutung.

Die bisherigen Erfahrungen ermöglichen die folgenden allgemeinen Schlüsse: 
Während Tropin selbst ohne die typische Wrkg. des Atropins ist, besitzen viele 
seiner Verbb., besonders solche, die den Benzolkern enthalten, sie in gewissem 
Grade, erheblich verstärkt durch Ggw. von OH und a. C in der Seitenkette. Der
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höchste Grad der Wirksamkeit wird erreicht, wenn in einem Tropein mit einer 
aromatischen Säure, die in einer Seiteukette die beiden letzten Bedingungen erfüllt, 
die ganze Molekel links dreht. (Journ. Pharm, and Exp. Therapeuties 13. 71—93. 
Mai. [13/3.] Univ. of Edinburgh, Materia rnediea Lab.) Spiegel.

H enri Dubois, Der Weiderich beim Durchfall der Säuglinge, bei Enteritis und 
gewissen liuhrformen der Erwachsenen. Fluidextrakt der Pflanze, in Gaben von 
0,5—0,6 g  und mehr, bewirkte in 2/s von 100 Fällen schweren Säuglingsdurchfalls 
beträchtliche Besserung oder Heilung u. besserte in Gaben von 3—4 g für 24 Stdn. 
in Fällen einfachen Durchfalls, akuter und chronischer Enteritis, ruhrartiger Ente­
ritis, von Ruhr mit SillGAschcn und ähnlichen Bacillen, sowie bei von heftigen 
Durchfällen befallenen Typhuskranken schnell die diarhöischen Erscheinungen, ohne 
zu Verstopfungen zu führen. (Bull: de l’Acad. de médecine 1919. 507; Journ. 
Pharm, et Chim. [7] 20. 70—71.) S p ieg e l.

P. Carnot und P. Gérard, Mechanismus der Giftwirkung der Urease. Die Ver- 
giftuugserscheinuugcn (C. r. soc. de biologie 82. 391; C. 1919. III. 233) sind ver­
bunden mit schnellem Verschwinden des Harnstofls und Auftreten erheblicher 
Mengen NH3 im Blute. Macerationen von Sojamehl, bei denen durch Erwärmen 
auf 93° oder durch fraktionierte Fällung mit Aceton die Urease inaktiviert wurde, 
sind uugiftig. Die Giftwrkgg. sind daher als Vergiftungen durch N 1I3 aufzufassen, 
das im lebenden Körper, ebenso wie im Reagensglase, durch die Eiuw. des Fer­
mentes aus Harnstoff gebildet wird. (C. r. d. l'Acad. des sciences 169. S8—90. 15/7.)

Spiegel.
P ierre D e lb et, Untersuchungen über die Giftigkeit zerriebener Muskeln unter 

dem Gesichtspunkte der Pathogenese des Shocks. Intraperitoueale Injektionen von 
aseptisch hergestelltem u. filtriertem Muskelbrei führten bei manchen Verschieden­
heiten im einzelnen im allgemeinen zu folgenden Erscheinungen, die mit denen des 
Shocks übereinstimmen: Polypnoe, Verschwinden der Reflexe, Koma, Tod. Nach 
jeder der drei ersten Phasen kann Heilung eintreten, woraus hervorgeht, daß im 
Gegensätze zu einer Auffassung von HENDEBSON die Polypnoe nicht die Ursache 
des Shocks, sondern nur dessen erstes Symptom ist. Plötzlich, in einigen Minuten 
oder in 6—7 Stdn. nach der Injektion ohne Verschwinden des Komas eiutretende 
Todesfälle scheinen auf Vergiftung der Nervenzentreu in Gehirn und Rückenmark 
zu beruhen, langsam nach Erwachen aus dem Koma eintretende hauptsächlich auf 
Veränderungen der Leber. Mit Streptokokken, Staphylokokken, Proteus oder Pyo- 
cyaneus infizierter Muskelbrei schien weniger toxisch zu sein als keimfreier, mit 
Vibrio septicus oder anderen, nicht näher bestimmten Anaeroben infizierter bedingte 
Erscheinungen, die weniger denjenigen des Shocks glichen.

Die Homotoxizität des Muskelbreies ist wesentlich geringer bei Herbivoren als 
hei Caruivoren. Auch gegen fremden Muskelbrei sind diese empfindlicher. (C. r. 
d. l’Acad. des sciences 169. 106—8. 15/7.) Spiegel.

5. Physiologie und Pathologie der Körperbestandteile.

G. N. S tew art und J. M. R ogoff, Die Wirkung von Arzneimitteln au f die 
Ausscheidung von Epinephrin aus den Nebennieren. I. Strychnin. (Vgl. Amer. 
Journ. Physiol. 48. 22. 397; C. 1919. HI. 244. 624.) Die bisher im Schrifttum vor­
handenen Angaben über Vermehrung der Epinephrinausscheidung sind nicht maß­
gebend, da sie nur Änderungen im Gehalte des von den Nebennieren kommenden 
Blutes feststellen, ohne gleichzeitige Änderungen im Strömen des Blutes zu berück*

47*
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sichtigen. Auch bei Einhaltung dieser Kontrolle ergab sich aber durch Strychnin 
eino starke Vermehrung der Epinephrinausscheidung bei Hunden und Katzen, die 
wahrscheinlich auf mindestens das Zehnfache des n. Wertes steigen kann u. auch 
schon nach so kleinen Gaben eintritt, daß eine Steigerung der Reflexerregbarkeit 
noch nicht festgestellt werden kann. Wird durch Anwendung sehr kleiner Gaben 
und des subcutanen W eges der Eintritt der Ausscheidungsvermeliruug verlangsamt, 
so scheint ihr eine Verminderung als erstes Stadium der Wrkg. voranzugehen. 
Journ. Pharm, and Exp. Therapeutics 13. 95—16G. Mai. [25/3.] Western Reserve 
Univ., H. K. C ushing Lab. of Exp. Medicine.) S p iege l.

A ugust E w a ld , Beiträge zur Kenntnis des Kollagens. I. Über die Quellung 
und Verkürzung der leimgebenden Fibrillen des Bindegewebes in  heißem Hasser. Das 
Kollagen, die leimgebende Substanz der Sehnou, zeigt beim Erwärmen auf GO—70° 
charakteristische Verkürzuugscrscheinungen. Vf. untersuchte Schuenpräparate von 
Miiusen, Piöschen und Fischen namentlich mit Hinblick auf das Eintreten und die 
Intensität der Verkürzung (Schnurren) der Sehnenstücke bei verschiedenen Tempp. 
D ie untersuchten Präparate waren frisch oder durch Trypsinverdauung gereinigt 
oder mit NaCl-Lsg., l% ig. Essigsäure, 2% HCl, 4% H N 03l %„% NaOH, A., >/„% 
Osmiumsäure, 3 % KsC r,0 ,, '/ao°/o HsCr0o  5 und 10%  Tannin vorbehandelt. Be­
sonders bemerkenswert war die Verkürzung bei dem durch Trypsin gereinigten 
Kollagen und die bedeutende Erhöhung der Grenztempp. nach Vorbehandlung mit 
Osmiumsäure, Tannin und den Chromverbb. KaCr,0, und HjCr04 mit Belichtung. 
Bei letzterer Behandlung erfolgte auch eino ganz wesentliche Abnahme der Ver­
kürzung. (Ztschr. f. pliysiol. Ch. 105. 115— 34. 15/5. [23/3.] Heidelberg, PhyBiol. 
Inst.) Guggekheim.

A ugust E w ald, Beiträge zur Kenntnis des Kollagens. II. Uber die Einwirkung 
des Formols au f die collagenen Fibrillen und eine neue histologische Beaktion des 
Kollagens. (I. Mittig, vgl. Ztschr. f. pliysiol. Ch. 105. 115; vorst. Ref.) Bei Iiinw. 
einer 4,5 % ig. Formollsg. auf Kollagen (Mäusesehnen) verschiebt sich die Tempe- 
raturgreuze, auf welcher Quellung und Verkürzung erfolgt, erheblich nach oben. 
D ie maximale Verkürzung, auf ca. '/» der ursprünglichen Länge, erfolgt erst in der 
Siedetemp. Beim Wiedereinbringen in k. W . erfolgt sofort wieder Ausdehnung. 
Nach 2 Stdn. ist die ursprüngliche Länge wieder erreicht. Trypsinverdaute Sehnen, 
die aus reinem Kollagen bestanden, zeigten das gleiche Verhalten. Man kann da­
nach für das F o r m o lk o lla g e n  drei verschiedene Zustandsformen unterscheiden:
I. n. Länge (opak und doppelbrechend), 11 % der n. Länge (opak und doppel- 
brechend), HI. */s der n. Länge (etwas gequollen, nicht doppelbrechend). I. geht 
in III. sofort über in W. von 93“, III. in II. beim Übertragen aus dem h. in k. W.
II. in III. beim Übertragen in W. von 69°. II. in I. bei längerem Stehen in k. W. 
Diese an Mäusesehnen gewonnenen Resultate gelten auch für Frosch- und Vogel- 
schnen, nur sind bei Froschseliuen die Tempp. etwas niedriger, und die Verkür­
zungen etwas größer. Das Verhalten kann daher als allgemeine Bk. au f Kollagen 
gelten.

Das nach Trypsinverdauung zurückbleibende Beticulin der Lymphdrüsen zeigt, 
nach der Fixierung in 4% ig . Formollsg., die beschriebene Rk., was als ein neuer 
Beweis für dessen Kollagennatur angesehen wird. Violiusaiten bestehen haupt­
sächlich aus Darmmuskulatur u. nur zum geringen Teil aus Kollagenbindegewebe. 
In ähnlicher Weise wie Formolkollagen kontrahiert sich auch Formolleim in h. W. 
und dehnt sich in k. wieder auf die ursprüngliche Länge aus. Mit Formol behan­
deltes Kollagen kann weder durch Pepsin-HCl, noch durch alkul. Trypsinlsg. ver­
daut werden. D ie Kollageusubstanz zeigt auch nach anderen Vorbehandlungen
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(mit Trypsin, ’/50% NaOH, A ., '/>% Osmiumsäure, 3 °/„ K,CraO,, 7 ,°/0 HaCr04) 
nach dem Schnurren in h. W . mehr oder weniger eine Wiederausdehnung in 
k. W ., niemals aber wird, wie nach Formol, die ursprüngliche Länge wieder er­
reicht. Meist ist die Wiederausdehnung nur sehr gering. Beim längeren Er­
wärmen verschiedener Sehnen tritt nach der anfänglichen Verkürzung eino merk­
liche Verlängerung auf. Diese ist jedoch anderer Natur, als die Verlängerung, 
welche beim Einträgen in k. W . zu beobachten ist. Sie beruht wahrscheinlich 
auf einer allmählichen Umwandlung des Kollagens in Leimsubstanz. Bei den mit 
Chromsäure behandelten Präparaten wird die Gelatinierung verhindert. Mit Formol 
behandeltes Kollagen zeigt dagegen bei längerem Erwärmen eine weitergehende 
Verkürzung, die beim Wiedereintragen in k. W . nicht merklich zurückgeht. 
(Ztschr. f. physiol. Ch. 105. 135— 57. 15/5. [23/3.] Heidelberg, Physiol. Inst.)

Gdgoenheim.
A ugust K rogh , Die Diffusionsgcschwindigkcit von Gasen durch tierische Ge­

webe mit einigen Bemerkungen über den Invasionskoeffizienten. Es werden neue 
Verff. zur Messung der Diffusionsgeschwindigkeit von Gasen durch tierische Mem­
branen angegeben nnd die benutzten Apparate an Hand von Figuren genau be­
schrieben. Im wesentlichen handelt es sich um 2 Methoden; bei der ersten wird 
die Diffusion eines Gases (Oä, COs oder CO) von einer Fl. durch die Membran zu 
einer anderen Fl. oder aus Luft durch die Membran in eine Fl. gemessen. In der 
zweiten, einfacheren und sichereren, arbeitet man mit der gegenseitigen Diffusion 
zweier auf den beiden Seiten der Membran vorhandener reiner Gase.

Als Diffusionskonstante eines Gases in bezug auf eine Membrane wird die 
Zahl von ccm bezeichnet, die, bei 0° und 760 mm Druck, durch 0,001 mm Dicke 
und 1 qcm Oberfläche in einer Minute bei einer Druckdifferenz von 1 Atmosphäre 
hindurchtritt. D ie DiffusioüskonBtante von Sauerstoff durch tierische Gewebe wächst 
mit steigender Temp., und zwar um ca. 1 % mit je 1 Grad Temperaturerhöhung, 
wenn man die Geschwindigkeit bei 20° als Einheit wählt. D ie Diffusion von Gasen 
durch tierische Gewebe verläuft viel langsamer als durch W . oder Gelatine. Die 
absoluten Diffusionskonstanten für Sauerstoff bei 20° betragen:

Wasser . . . .  0,34 (Hüfner) Bindegewebe . . 0,115 (Krogh)
Gelatine . . . 0,28 (Krogh) Chitin.............................0,013 „
Muskel . . . .  0,14 „ | Gummi . . . .  0,077 „

Die Best. des „Invasionskoeffizienten“ (Bohr) von Sauerstoff in W ., mit einer 
ebenfalls neuen Versuchsanordnung durchgeführt, ergab einen um das Mehrfache 
höheren Wert, als ihn frühere unvollkommnc Bestst. annehmen ließen. (Journ. of 
Physiol. 52. 391—408. 20/5. Kopenhagen, Univ. Lab. of Zoophysiol.) Riesser.

A ugust K rogh, Zahl und Verteilung der Capillaren in Muskeln nebst Berech­
nungen des Sauerstoffgrenzdrucks, der fü r die Versorgung des Geruchs nötig ist. 
Um die in  der vorhergehenden Mitteilung (Journ. of Physiol 52. 391; vorst Ref.) 
festgelegten Bestst. der Diffusionsgeschwindigkeit von Gasen durch Gewebe an­
wenden zu können, muß man weiterhin auch die Geschwindigkeit des Verbrauchs 
in den Geweben kennen und den durchschnittlichen Abstand, den ein 0,-Molekül 
von der Capillare in das Gewebe hinein bis zum Ort der chemischen Umsetzung 
durchwandern muß. Im Hinblick hierauf ausgeführte mikroskopische Unteres, des 
mit Farbstoffen injizierten Gefäßsystems von Muskeln zeigen eine so regelmäßige Ver­
teilung der Capillaren längs der Muskelfasern, daß jede Capillare als Versorger 
eines bestimmten Gewebszylinders erscheint, dessen durchschnittliche Querschnitts­
größe durch Abzählen der Capillaren in einem Gcwebsquerschnitt von bekannter 
Flächengrößc sich bestimmen ließ. Eine Formel wurde aufgestellt, welche die Be-
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rcchnung des Sauerstoffgrenzdrucks gestattet, der nötig und genügend ist, um das 
Muskelgewebe aus den Capillaren mit Sauerstoff zu versorgen. D ie Zahl der auf 
1 qmm Querschnitt entfallenden Capillaren erscheint beim quergestreiften Muskel 
als eine Punktion der Intensität des Stoffwechsels insofern, als sie bei kleinen 
Säugetieren höher ist als bei großen. D ie Werte, die für den Sauerstoffgrenzdruck 
aus der Gesamtzahl der Capillaren sich berechnen lassen, sind in allen Fällen sehr 
niedrige. (Joum. of Physiol. 52. 409—15. 20/5. Kopenhagen, Univ., Lab. of Zoo- 
physiol.) Riesser.

A ugust K rogh , Die Sauerstoffversorgung der Gewebe und die Regulierung des 
Capillarkreislaufs. Mikroskopische Unteres, lebender Muskeln, besonders in reflek­
tiertem Licht, zeigen, daß in der Ruhe die meisten Bluteapillaren durch Kontraktur 
geschlossen sind. Durch tetanische Reizung oder durch sanfte Massage kann die 
Mehrzahl der Capillaren geöffnet werden. Man kann beobachten, wie sic sich da­
nach wieder schließen. In spontan sich kontrahierenden Muskeln sind ebenfalls 
die Capillaren in großer Zahl geöffnet. Wenn der Kreislauf nicht besonders ge­
schwächt ist, so zeigen die offenen Capillaren (beim Frosch) eine recht regelmäßige 
Verteilung. Mit Hilfe der intravitalen Injektion mit Indiatinte kann man Präparate 
erzielen, die alle im gegebenen Augenblick offenen Capillaren deutlich erkennen 
lassen. Die Zahl der offenen Capillaren pro qmm des Muskelquerschnitts konnte 
in solchen gefärbten Präparaten des ruhenden wie des tätigen Muskels festgestellt 
werden. Diese Präparate ließen auch deutlich erkennen, daß der Durchmesser 
der Capillaren im ruhenden Muskel erheblich kleiner ist, als der der roten Blut­
körperchen, welch letztere daher beim Durchgang durch die Capillaren stark de­
formiert werden. In den tätigen Muskeln sind die Capillaren weiter. Aus den 
Zählungen und Messungen der Capillaren wurde auf Grund der in der früheren 
Mitteilung (Journ. of Physiol. 52. 409; vgl. vorst. Ref.) aufgestellten Berechnungen 
der Sauerstoffgrenzdruck abgeleitet, der für die Versorgung des Gewebes erforderlich 
ist. Der Druck ist im ruhenden Muskel, mindestens in manchen Fällen, sehr niedrig, 
im arbeitenden erreicht er aber nahezu den des Blutes. Die Beobachtungen be­
weisen, daß die Capillaren nicht nur passiv durch den arteriellen Druck erweitert 
werden, sondern ständig aktiv ihr Kaliber verändern. D ie physiologische und 
klinische Bedeutung dieses Phänomens wird erörtert. (Joum. of Physiol. 52. 457 
bis 474. 20/5. Kopenhagen, Univ., Lab. of Zoophysiol.) R iesser.

A. K rogh  und I. L eitch , D ie Atmungsfunktion des Blutes bei Fischen. Unter 
Anwendung der Verff. von B oh r, H ai-dane und des Spektrokomparators von 
K roqh (vgl. Joum of Physiol. 52. 281; C. 1919. IV. 211) wurde in einer Reihe 
von Verss. die Kurve der O,-Dissoziation von Fischblut bei Tempp. zwischen 10 
und 20°, sowie in Anwesenheit oder Abwesenheit von COs bestimmt. D ie Span­
nung, bei der das Blut mit O, halb gesättigt ist, wird als Entladungsspannung t„ 
bezeichnet. Bei Süßwasserfischen (Karpfen, Aal, Hecht), die gelegentlich niederen 
Ö,-Drucken ausgesetzt sind, ist t„ bei Abwesenheit von COa verhältnismäßig niedrig 
(2—3 mm bei 15°), obwohl erheblich höher als in reinem Hämoglobin, aber der 
Wert steigt stark an, wenn die CO,-Spannung l°/0 (7,5 mm) und weniger beträgt. 
Bei Seefischen, sowie bei solchen Süßwasserfischen, die, wie die Forelle, normaler 
Weise niemals sehr niedrigen O, Drucken ausgesetzt sind, ist i„ des CO,-freien 
Bluts bei 15° annähernd so hoch wie bei Säugetieren bei 37°, nämlich 18 mm beim 
Seefisch und 10—11 bei der Forelle. Anwesenheit von selbst kleinen CO,-Meugen 
setzt hier auch die Affinität des Blutes zum Sauerstoff sehr erheblich herab. Die 
Dissoziationskurve erscheint daher als den biologischen Bedingungen besonders



1 9 1 9 .  III. E. 5 . P h y s i g l .  u .  P a t h o l .  d .  K ö r p e r b e s t a n d t e i l e .  6 4 9

angepaßt, (Jourri. of Pliysiol. 52. 288—300. 25/3. Kopenhagen, Univ., Lab. of Zoo- 
physiol.) Riesser .

H enry B iorry, Der Eiweißzucker. Beim Menschen und bei Tieren enthält 
das Blut Zucker in Eiweißbindung neben der freien Glucose. Nach früheren Veras, 
ist das Plasma einer jeden Tierart durch das Verhältnis des Eiweiß-N zum Eiweiß- 
zueker charakterisiert. Alle Studien über Blutzucker müssen den Eiweißzucker 
neben dem freien berücksichtigen, wodurch erst die Panglykämie bestimmt wird. 
Weiter sind arterielles Blut und venöses gesondert zu betrachten, und besonders 
die Zuckerwerte des Plasmas zu berücksichtigen. Verss. an Muskeln haben gezeigt, 
daß, unter Berücksichtigung des Wassergehalts, das venöse Blutplasma an gebundenem 
Zucker reicher ist als das arterielle, im Gegensatz zum freien Zucker. Es ist ins- 

Nbesondere der Quotient: y — -  im Plasmaeiwciß des Muskelvenenblutes gegenüber

dem des arteriellen Plasmas verändert. Diese Verhältnisse lassen an eine aktive 
Beteiligung des Muskels beim Aufbau der Glucosepeptidverbb. denken. (C. r. d. 
l’Acad. des Sciences 16 8 . 1225—28. [16/6.*].) R iesser .

P ierre Girard, Beziehung zwischen dem elektrischen Zustande der Zellwand und 
ihrer Durchlässigkeit für ein gegebenes Ion. (Vgl. G irard  und A u d u bert, C. r. d. 
l’Acad. des sciences 167 . 351; C. 1919 . III. 165.) In einer Lsg. von 9°/M NaCI 
suspendierte Blutkörper wandern unter dem Einfluß eines elektrischen Feldes zur 
Anode mit einer Geschwindigkeit von 5 ft in der Sekunde, ohne CI aufzunehmen 
oder abzugeben. Wird die Lsg. mit Milchsäure angesäuert, so wird CI aufge­
nommen, bei Anwendung von Citronensäure (dreiwertigem Ion) mit gleicher H'-Kou- 
zentration weniger. Dreiwertc positive Ionen, wie La"' oder Ce“‘, welche die 
Wanderung zur Anode beseitigen, lassen auch die Aufnahme von CI, abgesehen 
von der durch die Quellung der Zellen bedingten, verschwinden. Dagegen bewirkt 
Zusatz einer kleinen Menge K3COs , wodurch die Wandernngsgeschwindigkeit ge­
steigert wird, eine Ausscheidung von CI über den Wert für die in diesem Falle 
eintretende Kontraktion hinaus. Mit diesen Verhältnissen stehen diejenigen im Ein­
klang, die man bzgl. des Unterschiedes bei Blutkörpern arteriellen und venösen 
Blutes, sowie zwischen normalen Blutkörpom und solchen nach intravenöser Ein­
spritzung von Alkalicarbonaten beobachtet hat. (C. r. d. l’Acad. des Sciences 16 9 . 
9 4 -97 . 15/7. [7/7.*].) S p ieg e l.

A. P a illo t , Cytologie des Blutes von jllakrolepidopterenraupen. Unterss. des 
Blutes zahlreicher Raupen von Euproctis chrysorrhca, Lymantria dispar, Picris 
brassicac, Vanessa urticae, Eriogaster lanestris, Aretia caja, Agrotis segetum in n. 
Zustande und nach künstlicher Infektion lieferte Ergebnisse, die teilweise denen 
früherer Forscher widersprechen. Überall findet man die Proleukpcyten u. Phago- 
cyten von H o lla n d e , die letzten meist in der runden Form, zahlreicher als die 
ersten u. sich durch Kernteilung vermehrend, mit im allgemeinen stark basophilem 
Protoplasma. Sie phagocytieren aber die entomophytischen Mikroben, die ins Zell­
protoplasma einzudringen vermögen, nicht. Diese Fähigkeit kommt vielmehr anderen, 
bisher nicht erwähnten Elementen zu, die niemals spindelförmig, sondern stets von 
runder oder unregelmäßiger Form erscheinen, mit kleineren Kern als jene, bei 
Giemsafärbung mit blaßblauem, häufig vakuolenhaltigem Protoplasma, das bei den 
Raupen von Pieris brasBicae oft kleine lichtbrechende Körner enthält, bei denen 
Ton Euproctis chrysorrhca nach Injektion mit Bac. melolonthae liquefaciens ß  die
B. eosinophiler Körner wahmehmen läßt, die sich auch im n. Blute dieser Raupen 
in einem mehr oder minder hohen Anteil dieser wahren Phagocytcn findet. Für



650 E . 5. P h y s i o l . u . P a t h o l . d . K ö r p e e b e s t a n d t e i l e . 1919. III.

dieac Phagocyten wird die Bezeichnung Mikronucleocyten vorgesehlagen, während 
die beiden Formen H o lla n d e s  n. eine vierte, nicht regelmäßig auftretende und 
zuweilen zur Einhüllung eingeimpfter Mikroben befähigte Form, die durch großen 
Kern und dichtes, schwach basophiles Protoplasma charakterisiert is t, unter der 
Bezeichnung MdkronUcleocyten zusammengefaßt werden. — Regelmäßig treten ferner 
die Oenoeyten und „kugeligen Zellen“ auf. Jene zeigen nach Giemsafärbung stark 
granuliertes Protoplasma u. scheinen sich, wenigstens bei den Raupen von Pieris 
brassicae, gleichfalls durch Kernteilung vermehren zu können. (C. r. d. l'Acad. 
des sciences 169 . 202—4. 28/7.) S p ieg e l.

W aldem ar L oew en th a l und B ertk au , Physiologische Agglutination von 
Y-Puhrhacillcn, Nach den Erfahrungen im Frieden wie im Kriege dürfte im all­
gemeinen an der Auffassung von der spezifischen Bedeutung der Agglutinieruug 
von Ruhrbacillen durch menschliches Serum fcstzuhalten sein. Es ergab sich aber 
bei schwangeren u. stillenden Frauen in einem so hohen “/„-Satze der untersuchten 
Fälle Agglutination von Y-Ruhrbacillen, auch vielleicht von Typhus-, nicht aber 
von Paratyphus B-Bacillen, daß unter diesen besonderen Verhältnissen die spezi­
fische Bedeutung nicht anerkannt werden kann, die Ursache vielmehr in einer 
physiologischen Änderung des Blutserums gesueht werden muß. Von solchen kann 
die Vermehrung des Cholesteringehaltes in Betracht kommen, die während der 
Schwangerschwaft eintritt. Es wird nachgewiesen, daß Erhöhung des Cholesterin­
gehaltes in der Tat sowohl bei nachträglichem Zusatz als durch Injektion während 
des Lebens den Agglutinationstiter von Seren gegen Y-Ruhrbacillen erhöht. (Zentral­
blatt f. Bakter. u. Parasitenk. I. Abt. 83. 314—32. 23/7. Berlin, Medizinalamt der 
Stadt, Bakteriol. Abt.; Charité, Geburtshilfliche Klinik.) SPIEGEL-

G eorg Bessau, Die gebundenen Antikörper sind nicht hitiebeständig. Kumagai 
(Ztschr. f. Immunitätsforsch, u. exper. Therapie I. 14. 209; C. 1912. II. 1221) hat 
bei der Kritik der früheren Arbeit des Vfs. (Zentralblatt f. Bakter. u. Parasitenk,
I. Abt. 60. 363) zugegeben, daß diese den Beweis für die Zerstörung der „komplc- 
mentophilen“ Gruppe des gebundenen Antikörpers durch Erhitzen erbracht hat, 
diesen Beweis aber für die „cytophile“ Gruppe vermißt. Vf. erbringt nun auch 
diesen Beweis noch durch besondere Verss. (Zentralblatt f. Bakter. u, Parasitenk.
I. Abt. 83 . 344—51. 23/7. Breslau, Kinderklinik d. Univ.) Spiegel.

P au l H irsch, Immunochcmischc Studien. I. Untersuchungen über JRiein mittels 
des Interferometers. D ie Werte von Ricin- u. Antiricinlsgg. im LöwEschen Inter­
ferometer (Physikal. Ztschr. 11. 1047 ; C. 1911. I. 54) wurden bestimmt. Es wurden 
dann verschiedene Verdünnungen der Ricinlsgg. mit der gleichen Verdünnung von 
Antiricinlsg. versetzt, die Ndd. nach 24 Stdn. im Brutschrank abzentrifugiert, und 
die Intcrferometerwerte der Fll. wiederum bestimmt. Es ergab sich Abnahme der 
Niederschlagsmenge mit steigender Ricinverdünnung, was auf Ausflockung des 
Immunkörpers durch das korrespondierende Eiweiß hinweist. Durch rote Blut­
körperchen kann den Ricinlsgg. das Ricin quantitativ entzogen werden. (Ferment- 
forsebung 2. 269— 89. 6/8, 1919. [18/9. 1918.1 Jena, Pharinakol. Inst. d. Univ.)

Spiegel.
P au l H irsch, Jmmunorhemische Studien. II. Untersuchungen über die Wirkung 

von Typhusimmunserum auf Fickersches Typhusdiagnosticum mittels des Interfero­
meters. (I. vgl. Fermentforsehung 2. 269; vorst. Ref.) Die Behandlung de3 Diagno- 
stienms mit Blutserum von gegen Typhus geimpften Personen bei Zimmertemp. 
ergab in den abzentrifugierten Fll. Erhöhung des Interferometerwertes, die auf 
Abbau von Bakterieneiweiß durch ein im Immunserum vorhandenes Ferment
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schließen läßt. D ie Erhöhung ist bei stärkerer Verdünnung des Immunserums 
auffeilend größer als bei 1 : 10. (Fermentforschung 2. 290 — 93. 6/8. 1919. [18/9.
1918.] Jeua, Pharinakol, Inst. d. Univ.) SPIEGEL.

Bruno W olff f ,  Über einen Fall von Mastdarmkrebs, der mit Abderhaldens 
Krebsserum behandelt wurde. (Vgl. K ohlhap.dt u. B en ek e , Fermentforschung 1. 
76. 89; C. 1915. I. 959.) Sowohl der Krankheitsverlauf als der Sektionsbefund 
weisen auf eine starke Beeinflussung des Carcinomgowehes durch das Serum hin, 
wenn auch die Begleitumstände nicht mit voller Sicherheit gestatten, den ursäch­
lichen Zusammenhang zwischen der Anwendung des Serums und den danach be­
obachteten Erscheinungen festzuBtellen. (Fermentforschung 2. 294—303. 6/8. 1919. 
[29/11. 1918.] Rostock, Reservelazarett; Patholog. Inst. d. Univ.) S p iege l.

W. K opaczew ski und A. V ahram , Die Unterdrückung des anaphylaktischen 
Shocks. Nachdem früher die physikalische Natur des anaphylaktischen Shocks als 
Folge einer Änderung der Micellarstruktur u. die Möglichkeit einer Verhinderung 
dadurch, daß die Oberflächenspannung vor Injektion der auslösenden Suspensionen 
oder Gele vermindert wurde, dargetan wurden (vgl. K op aczew sk i, C. r. soc. de 
biologie 82. 590; C. 1919. III. 403), wird das gleiche jetzt für die spezifische 
Anaphylaxie durch Antidiphtherieserum erwiesen. Vorherige Injektion kleiner 
Mengen Natriumoleat oder Saponin oder von Gallensalzen, die für sieh keine 
schädliche Wrkg. bedingen, verhindert die anaphylaktischen Erscheinungen. (C. r. 
d. l’Acad. des sciences 169. 250—52. 4/8. [28/7.*].) S p iegel.

0 . Schümm, Weitere Untersuchungen bei Haematoporphyra congenita. II. Mit­
teilung. (I. Mitteilung Ztschr. f. physiol. Ch. 97. 123; C. 1917. I. 596.) D ie täg­
liche Ausscheidung an Rohporphyrin im Harn des in der ersten Mitteilung unter­
suchten Falles von Haematoporphyria congentia zeigt ähnliche Beträge (0,3 — 0,43 g 
pro Tag) wie vor ein und zwei Jahren. Das Rohporphyrin aus dem Harn von 
1916 u. 1917 weist in seiner elementaren Zus. ziemlich beträchtliche Unterschiede 
auf gegenüber den ersten von H. F isch er  (vgl. Ztschr. f. physiol. Ch. 97. 148;
C. 1916. II. 1160) dafür mitgeteilten Werten. D ie Präparate der neueren Zeit 
enthielten mehr C und weniger II und N. Ein hiimatinartiger Farbstoff war auch 
in neuerer Zeit im Ham nicht aufzufinden. Die an den rein dargestellten Haupt­
farbstoffen des vorliegenden Falles durchgeffthrten Elementar- u. Spektralanalysen 
lassen eine Änderung in ihrer chemischen Zus. gegen früher nicht erkennen. Im 
Blute konnten auch diesmal die gleichen pathologischen Farbstoffe Hämatin und 
Porphyrin aufgefunden werden, daneben fand sich auch Bilirubin. Dem spektral­
analytischen Verhalten nach muß angenommen werden, daß das Blutserum wahr­
scheinlich Harnhämatoporphyrin, rein oder mit einer kleinen Menge Kotporphyriu 
gemischt, jedenfalls nicht überwiegend Kotporphyrin, enthält. Nicht ganz auszu­
schließen ist die Möglichkeit, daß ein unbekanntes Porphyrin vorliegt, das vom 
Harnhämatoporphyrin Bpektroskopisch nicht erkennbar verschieden ist. Der Por­
phyrin- und Hämatingehalt des Blutes zeigt nach spektroskopischen Bestst. be­
trächtliche Schwankungen. D ie Werte für Hämatin betrugen Ht 5 bis Ht 11, die 
für Porphyrin wurden bei zweimaliger Unters, zu 0,9, bezw. 1,6 mg in 100 ccm 
Blutsemm geschätzt. (Ztschr. f. physiol. Ch. 105. 158—72. 15/5. [11/4.] Hamburg- 
Eppendorf, Chem. Lab. d. allgem. Krankenhauses.) Gugqenheim.

Anast. A ravantinos, D ie Holle der M üs beim Jtückfallfieber. Im Gegensätze 
zllr geltenden, hauptsächlich auf VerBS. am Affen und auf mkr. Unterss. der Organe 
von an der Krankheit Verstorbenen begründeten Ansicht konnte Vf. durch Unterss.
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an lebenden Kranken mit Hilfe der Punktion keinen Anhalt für eine besondere 
Bedeutung der Milz gewinnen. Die Recurrensspirochäte findet sich darin nicht 
häufiger als im Blute, verschwindet sogar aus jener gegen Ende des Anfalls früher 
und scheint zu dessen Beginn erst später wieder aufzutreten. Man findet die 
Spirochäten im Blute in größerer Zahl al3 in der Milz, und im Milzsaft eher zwischen 
den Elementen des Blutes, als zwischen denen der Milz. In den ersten Tagen der 
Fieberfreiheit fehlt die Spirochäte im Milzsaft, dessen Injektion in diesem Stadium 
beim Menschen die Krankheit nicht hervorruft. — Dimorphismus des Parasiten 
konnte nicht nachgewiesen werden. (Aun. Inst. Pasteur 33. 425—35. Juni. Athen.)

S p i e g e l .
A. L averan und G. F ranchini, Über einige in Beinkultur gewonnene Insekten­

flagellaten und besonders über Crithidia melophagi. Die Erforschung des angenom­
menen phylogenetischen Zusammenhangs zwischen den als Erreger mehrerer ver­
breiteter Krankheiten auftretenden Leishmaniaarten und den Flagellaten der Insekten 
machte es nötig, Reinkulturen von solchen herzustellen. Dies gelang mittels des 
vereinfachten NovYschen Nährbodens ziemlich leicht bei Herpetomonas ctenopsyllae 
und H. ctenocephali, den Parasiten der Flöhe von Maus und Hund, schwerer bei 
Crithidia melophagi aus der Schafzeeke. Die Kulturen de3 letzten Organismus 
werden näher beschrieben. Durch Impfungen damit konnten hei jungen Mäusen 
pathogene Wrkgg. erzeugt werden. (C. r. d. l’Acad. des Sciences 169. 153—55.

A ndres, Mutmaßlicher Parasit von Calandra orysac L . Eine Hautkrankheit, 
die Mühlcnarbeiter befallen hatte, welche mit rumänischem Getreide zu tun hatten, 
ist nicht auf den in Mengen auftretenden Reiskäfer, Calandra oryzae L ., zurüek- 
zuführen, sondern auf einen Parasiten dieses Käfers, der zu den Milben gehört, 
Pediculoides veutric03us. (Ztschr, f. angew. Entomologie 5. 315. April. Altona.)

0 . Lem m erm ann und A. E ineoke, Über den Stickstoffhaushalt der Böden und 
die Wirkung von Stroh und Zucker. Stroh wirkt ungünstig auf den N-Haushalt 
im Boden; cs werden die leicht aufnehmharen N-Verbb. des Bodens wahrscheinlich 
denitrifiziert.' Nach etwa 4 Monaten hat das aufgebrachte Stroh die schädliche 
Wrkg. auf den Salpeter zum größten Teil verloren. Zucker hat zwar einen gün­
stigen Einfluß auf den Boden ausgeübt, jedoch nicht so erheblich, um weitgehende 
Schlußfolgerungen zu ziehen. Frisches Stroh muß also möglichst dem Acker fern 
gehalten werden; es sind folgende Fragen noch offen: W ie wirkt untergepfiügtc 
Stoppel auf den N-Haushalt im Boden? wie Wurzeln, wie grüne Pflanzenmasse 
beim Unterpflügcu? In welchem Entwicklungszustand der Pflanzen beginnt der 
schädliche Einfluß, wo hört er auf? Die Fragen müssen weiter verfolgt werden. 
(Laudw. Vers.-Stat. 93. 209—20. Juni. Berlin, Chem. Versuchsstation d. laudw. 
Hochschule.) "  V o lu a rd .

Th. P feiffer und Sim m erm acher, Über den Einfluß der Steine im Boden auf 
das Wachstum der Pflanzen. (Unter Mitarbeit von H. Friske.) Durch Zusatz von 
Steinen zum Boden wird in erster Linie das Bodenvolumen verändert. Sofern man, 
wie das bei Verss. in Vegetationsgefäßen der Fall ist, den Pflanzen gleiche Mengen 
W. u. Nährstofflsg. zur Verfügung stellt, wird durch das veränderte Bodenvolumen 
das Wachstum der Pflanzen nicht merklich beeinflußt. D ies wurde speziell für 
Halmgewackse nachgewiesen. (Laudw. Vers.-Stat. 93. 49—63. April 1019. [Okt. 
1917.] Breslau.) V o lu ard .

28/7.) Spiegel.

Volhard,

6. Agrikulturchemie.
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Th. P feiffer und A. R ip p e l, Über den Einfluß der Steine im Boden au f das 
Wachstum der Pflanzen. 2. Mitteilung. (Unter Mitarbeit von Ch. Pfotenhauer.) 
Die in der ersten Mitteilung der Vff. gezogenen Schlüsse, wonach ein Zusatz von 
Steinen zum Boden in Vegetationsgefäßeu bei Halmgewücksen den Ertrag nicht 
merklich beeinflussen kann, sofern gleiche Mengen von Nährstoffen verabfolgt 
werden, konnten auch au Wurzelgewächsen (Möhren) nachgewieBen werden. 
(Landw. Vers.-Stat. 93. 277—84. April 1919. [Nov. 1918.] Breslau.) VOLHABI).

M aryan G orski, Der Vergleich zweier Düngemittel nach dem Mitscherlichschcn 
Gesetz des Minimums. D ie Ergebnisse von Düngungsverss. mit steigenden Gaben 
von Ammoniumsulfat und Chilesalpeter ließen sich nach dem MlTSCHERLICHsehen 
mathematischen Ausdruck (das Gesetz vom Minimum wird durch eine logarith- 
misehe Punktion ausgedrückt) sehr gut berechnen. Es wurde festgesetzt, daß die 
Wirkungsfaktoren für Korn- und Stroherträge nur dann gleich sein können, wenn 
das Verhältnis Kornertrag : Strohertrag hei verschiedenen Mengen des Minimum­
faktors konstant bleibt; ist dies nicht der Fall, so haben die Wirkungsfaktoren 
verschiedenen Wert. Es wurde weiter das Verhältnis der Wirkungsfaktoren für 
Ammoniumsulfat u. Chilesalpeter berechnet, wobei sich zeigte, daß dies Verhältnis 
nahezu unverändert bleibt, gleichgültig, ob man die betreffenden Wirkungsfaktoren 
von Korn- oder Stroherträgen zur Berechnung des Verhältnisses benutzt. (Landw. 
Vers.-Stat. 93. 113—20. Mai.) V o lh a r d .

H. K appen und M. Zapfe, Die Acidität der Pflanzensäfte unter dem Einfluß 
einer Kalkdüngung. D ie vorliegenden Unteres, stellen die Tatsache fest, daß 
Pflanen zur Zeit ihrer Blüte, selbst wenn sie in Böden mit sehr hohem Kalkgehalt 
gewachsen sind, keine Beeinflussung der wahren Acidität ihrer Säfte mehr er­
kennen lasBen. D ie Unteres, zeigen fernerhin, daß bei denselben, aber in ver­
schiedenen Jahren angebauten Pflanzen die Wasserstoffzahlen der Säfte nur un­
bedeutenden Schwankungen unterworfen sind. Die anderen Fragen, zu denen die 
vorliegenden Unterss. Beziehungen haben, die Ursachen der Kalkempfmdlichkeit 
der Lupinen und die Bedeutung der Wurzelacidität für die Nährstoffaufnahme 
bedürfen noch weiterer Bearbeitung, (Landw. Vers.-Stat, 93. 135 — 46. Mai. Jena, 
Agrikulturchem. Inst.) V o lh a rd .

Th. P feiffer und W . Sim m erm acher, Die Kalkempfindlichkeit der Lupine. 
Die Lehre von der Kalkeinpfindlichkeit der Lupine kann nach den Versa. der Vff. 
nicht in dem bisher geltenden Umfang aufrecht erhalten werden. Gefällter kohlen­
saurer Kalk hat selbst in größeren Gaben das Wachstum der Lupinen gefordert, 
gefälltes Kalksulfat erwies sich als schädlich, Nitrat als besonders förderlich. Es 
müssen daher Nebenumstände in dieser Frage ein Rolle spielen, deren Aufklärung 
den Vff. zurzeit noch nicht geglückt ist. Vermehrte Kalkaufnahme kann die oft 
beobachteten Schädigungen nicht bedingen. Ein Einfluß starker Kalkdüngung auf 
die Entw. der Knöilchenbakterien ließ sich einwandsfrei feststellen, so daß die 
ganze Frage noch als völlig ungeklärt hingestellt wird. (Landw. Vers.-Stat. 93.
1 -4 7 . April 1919. [Dez. 1917.] Breslau.) Voluard.

R obert R égn ier , Über den bakteriellen Krebs der Pappel {Micrococcus populi). 
Nur wenn die Infektion durch eine äußerliche Verletzung der Pflanze zustande 
kommt, treten die von DELACROIX beschriebenen Erscheinungen auf, während hei 
Infektion durch Insektenstich keine äußere Schädigung zu erkennen ist und die 
Krankheit in mehreren Phasen verläuft. Als Vorbeugungsmittel werden sorgfältige 
Auswahl, möglichst auch Desinfektion der Stecklinge, Anlegung der Pflanzgärten
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fern von den Infektionsherden, regelmäßige Entfernung und Verbrennung erkrankter 
Teile, Beseitigung der im Stamm erkrankten Bäume, Vernichtung der die Übertragung 
vermittelnden Insekten empfohlen. Hauptsächlich sollte aber das Augenmerk auf 
Anbau widerstandsfähiger Varietäten der Pappel gerichtet werden. (C. r. d. l’Acad. 
des sciences 169. 85—88. 15/7.) Spiegel.

P. F ilte r , Die Herkunftserinittlung der Leinsaaten des Handels. Fettgehalt, 
Tausendkorngewicht, Wassergehalt können zwar Aufschlüsse geben über die Her­
kunft eines Leinsaatguts, da diese Zahlen innerhalb einer und derselben Herkunft 
bei den einzelnen Jahrgängen verhältnismäßig konstant sind, doch reichen diese 
Merkmale zur sicheren Orientierung nicht aus. Im allgemeinen sind die aus tro­
pischen und subtropischen Gegenden stammenden Sorten schwerer als die aus ge­
mäßigtem Klima. Wichtiger ist die Ermittlung der sog. Beischlüsse, mit welchem 
Namen die den Sorten beigemengten charakteristischen Unkräuter bezeichnet werden. 
Für oine ganze Anzahl verschiedener Leiusorten werden dann solche Beimengungen 
charakterisiert und in der Arbeit aufgeführt. (Landw. Vers.-Stat. 93. 221—46. 
Juni 1919. Berlin, Landwirtschaftliche Kontrollstation.) VOLHABD.

F. Honcam p und E. B lan ck , Untersuchungen über den Futteneert des nach 
verschiedenen Verfahren aufgeschlossenen Strohs. I. Mitteilung. Aufschluß des Strohs 
mit Salzsäure. Nach den vorliegenden Unterss. und anderweitig gemachten Er­
fahrungen kann bisher von einer Aufschließung des Strohs mit HCl, in dem Sinne, 
daß hierdurch eine Erhöhung der Verdaulichkeit und damit eine Verbesserung des 
Futtermittels stattfindet, nicht die Rede sein. Bei dem Verf. M inks (Röstung unter 
Zusatz von 0,6% HCl) ist eine Verschlechterung eingetreten, wahrscheinlich durch
B. nachteiliger Spaltungsprodd. Schwalbe (Dämpfen mit 1,5% HCl) erreicht 
keine Verbesserung und Erhöhung der Verdaulichkeit der Rohfaser, Es wird zwar 
eine bessere Verdaulichkeit der N freien Extraktstoffe erreicht, doch ist sie zu ge­
ring, um die Kosten des ganzen Verfs. zu decken. (Landw. Vers.-Stat. 93. 175 
bis 194. Mai 1919. Rostock [Juli 1918.].) Voi.hard.
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